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Nachhall der Schillertage. 
L «ser Schiller, niemal« noch zuvor 
Kt »irgend auf tem weiten Erdenrund» 
(0 je dem Geniu« ein große» Volk 
Z» Bibegrenzier. heißer Dankbarkeit 
t-j>Idigei, wie heute dir da« deuifche. 
Ki Merklag kam bet traurigsten Gedenken«. 
ton ach, Dein „herbe», ungerecht Verhängnis', 

Di, die Größe Deiner Gendung ahnend, 
keklagleft schon mit fünfundzw inzig Jahren. 
H hat Dich allzufrüh der Welt entrissen, 
l! l eben noch au» brausend wilder Ojhrung 
lk neu« Zeit entsprang der Menschenrechte, 
ku vürgertu« die Geltung sich eirang, 
I») tcch kein Heil erwuchs E iropa'» Völkern, 

Zichde« in Riefenkä«psen floß ihr Blut. 
t i l »Jt die Zeit, für die zum Hohepriester 
f« schienst berufen und vom Geist geweiht, 
1« »ich! allein Dei« deutsche« Volk zu führen, 
C lein, um allen Vö kern der Kultur 

!<r Menschenwürde uud der Freiheit Banner 
ßonlll zu zeigen in dem Morgenrot, 
vit h»ffnnng«ooll Dein Seherauge schaute, 
Indeß Dein Wott wie Sphärensang erklang. 
0 bchmerz, daß Dich auf halbem Lebenswege 
>»ch schwerem Ringen mit gemeiner Not 
fin neidisch Schicksal grausam nitderstreckie. 
l t eben Du zur Höhe warst gelangt, 
z»t Herrschaft in de« Geist,S stolzen Reichen. — 
K« Areazen losig kett von Raum und Zeit, 
i , ist e« nimmer völlig au«zudenk»n, 

Aeich' reiche Schätze ungeahnter Pracht 
tu Menschheit noch von Dir empfangen hätte, 
lau Deiner Eselseele heilig Feuer 
jutzeugend noch gelodert haben würde 
ii« jiir Vollendung eine« Erdendasein«, 

fi« Goethe oder Buddha e« durchlebten. 
solch' Gedenken mußte Trauer wecken 

Zi Allen, die begeistert Dich bewundern 

Aestrede 
)ir ß«»dertstea Wiederkehr *#« Schilers 

Kodestag 

fcfciltni von yerrn Pros. Otto Sichler bei der Schiller« 
seier in Cilli. 

(Zortsesung.) 
Inzwischen waren Schiller und Goethe einan» 

>« nahe getreten, aber ohne vorerst Neigung zu 
taanber zu fassen. Beide selbstbewußte, starke Na» 
»tu, hielten st« sich verschanzt, jeder in seinem 
ßmiche, ohne vorerst wechselseitig zu nehmen oder 
p geben. 

Da aber Schiller« Eigenart Goethe Achtung 
itypanfl, diesem aber Schiller« sormlose« Flücht-
dMfe in wie olle« Zo.mlose mißfiel, so verschaffte 
tt ih» »ine Professur an der Universität Jena. 

Schiller al« Professor l Di« gelehrten Herren 
- »icht etwa alle, aber doch manche — hatten 
ih» früher mitunter recht übel mitgespielt. Seine 
Sake, viel »u gewaltig, groß und tief, wollten in 
!ei> Fach ihre« althergebrachten literarischen 
Kchachielshstem« paffen und daher mußten — bei» 
leite nicht etwa die Schachteln — sondern Schiller« 
Kerle untauglich sein. Jetzt, da Schiller felbst 
bevsessor geworden, hatten manche Herren von der 
llniversiläl, freilich nur die kleineren und unbedeu» 
«deren, ihr liebe« Kreuz mit dem Kuckuck««, da« 
Mister Goethe in ihr wohlau«stasfierte« Nest gelegt. 

Und Deine«, ach so kurzen, Schaffen« Fülle. 
Doch stehe! Dein?« Volke« Totenklage — 
Zum schönsten Liebe«sest ist sie geworden. 
Zur Danke«seier aller deutschen Herzen. 
Von FrieSland« Deichen bi« zu Alpenhöhen 
Die Freudenfeuer flammten Dir zu Ehren. 
Vo» Pru h und Weichsel zum Vogesenwalve, 
Zum bosnischen Serail, wo HabSburg« Fahnen 
Ob Deiner Gallenstein« Enkel wehen. 
Na» in dem großen Freistaat überm Meere, 
Allüberall, wo deutscher Laut noch tönt, 
Erweckte auS der Tiefe treuer Herzen 
Dein für die Ewigkeit geweihler Name 
D m Jub lruk. der brausend durch die Lande 
Von Millionen, die Dein Werk beglückt. 
Gerufen wurde: »Heil! denn Er war unser !* 
Doch nicht allein des eignen Volkes Liebt 
War mit der Zeit ein Weihekult oeworden, 
Deß Hyunen tausendfach zum Aether stiegen; 
Auch in der Ferne und in fremden Zungen 
Bezeugte» die Erleuchttisten deS Volkes 
Uneingeschränkte Ehrfurcht unserm Schiller 
Und huldigten in ihm dem deutschen Geiste 
Und seiner Fähigkeit, daS Universum 
Mi t freiem Blicke ungetrübt zu schauen. 
DaS ist der Segen, den der Geniu« 
Dem eignen Volke wie der Menschheit spendet. 
Daß seine« Odem« wundervolle Kräfte 

Durch Raum und Zeit sich ungeschwächt ergießen, 
D>r Schönheit Blüien und der Wahrheit Licht 
Entfachen noch im Herzen später Enkel 
Und heiße Sehnsucht nach Erkenntnis lindernd. 
DaS Menschentum zu höher« Wert erheben. 
So konnte, von gerechtem Stolz erfüllt, 

Da« lebende Geschlecht sich freudig sonnen 
I n seine« Glorienscheine« hellen Strahlen. 
E« ging ein Ruf durch alle deutschen Gaue, 
Al« tönte laut von oben eine Stimme, 

Erweckend frohe Hoffnung in den Herzen, 
Die treu an edle Ideale glauben 

Wenn dem aber auch nicht so gewesen wäre, 
Schiller hätte doch seine Stellung mit recht ge-
mischten Gefühlen entgegengenommen und zwar 
au« tief in feinem Wesen ruhenden sittlichen Gründen, 
da er sich im Gesühle de« Mangel« an gelehrten 
Kenntniss«« der Stellt eines GeschichtsprosessorS an 
der Universität nicht gewachsen fühlte. ES ist da« 
her begreiflich, wenn wir, nicht ohne Rührung, 
lesen, wie Schiller bei der Entgegennahme deS 
KollegiengeldeS immer verlegener war als der ge» 
bertte Schüler. Nicht bloß die Bescheidenheit seiner 
Seele, auch der sittliche Sivlz seines Charakters 
spricht auS diesem Zuge. 

Di« neuerrungen« Leben«f ellung macht» Schiller 
auch di« Erfüllung eine« andern Wunsche« möglich, 
die Begründung ein?«' eigenen Heimwesen«. Nicht 
heftig« Li«b« zu einem Weibe führte ihn in di« 
Band« der Eh«, fondern di« tief im Wesen seine« 
Volke« wurzelnde Erkenntnis, daß die Familie der 
Grundstein jeder Gesetzlichkeit, jeden Glückes sei, 
daß der Mann erst am eigenen Herd« zum Herrn 
werd». Warm« Sympathie fesfelie ihn an di« Er-
wählte, an Charlotte von Lengenfeld, die ihrerstitS 
ihrem jungen Gatten die ganze Liebe ihreS freund» 
lichen, puren Herzens entgegenbrachte. So wurde 
ein glückliches Heim begründet, daS unserem Dich» 
ter wohl ungetrübtes Behagen gewährt haben würde, 
wenn daS Schicksal nicht anders gewollt hätte. 

Kurz nach seiner Vermählung nämlich, schon 

Und üb'rall hallt als Echo.- Schiller, — Sch-llerl 
WaS Wunder, daß im allgemeinen Jubel 
Nun auch des Tages ephemere Meinung 

Heran sich drängte zu dem ewig Wahre«, 
DaS winzig Kleine zum Erhabensten. 
Die echten Jünger Schiller« aber sahen 
I n heitrer Ruhe, mitleid«voll nnc lächelnd, 
Sogar manch Dunkelmännlein« kühne« Wagen, 
Zum eignen Schmuck ein Blättlein sich zu pflücken 
Au« Schiller« nimm«rwelkem Ruhme«kranze. 
Doch freudig hätte Schiller felbst gesehen, 
Daß nirgend glühende Begeisterung 

Für ihn und seine Lehren höher schwoll 
Al« bei den Brüdern in Allösterreich, 
Wo seinen Manen höchste Huldigung 
Und neuen Danke«zoll wie nirgend sonst 
Entgegenbringt der Deutsche Schulverein, 
Der ganz im Sinne de« Unsterblichen 
Den Samen streut de« Fortschritt« und der Bildung 
Und unser Volk stet» mahnt an ernste Pflichten. 
Ja. dies« Saat wird a«fg«h'i> und g«v«ih«n, 
Denn «in« Doppelsonne strahlt dem Deutschtum, 
Um die viel hundert Sterne leuchtend kreisen: 
Um Schiller. Go«th« all die großen Andern 
Auf jeglichem Gebiet de» Wissens, Können«, 
M i t ihren Fackel« ZukunflSpfad« weisend. 
Mag trotzig sich ein Heer von Finsterlingen 
Auch unsern Söhne« noch entgegenstemmrn, 
Dann gilt »S Kampf, der uns den Sieg «uß bringen; 
Den Drang zum Licht kann keine Macht «ehr h«««en. 
Und kommen wird ein Tag in neuer Z«it, 
Da witder, Schiller, Dir voll Freudigkeit 
Dei« Volk, dann endlich geistig ganz befreit, 
Bon jede« Aberglauben loSgerunge«, 
Den Lorbeer legt zu Deines Standbild« Füßen. 
Uud aller deutschen Tür«e Erzeszungen 
Der Sprach» größten Glockengießer grüßen. 

Wilhelm du N o r d . 

im Jahre 1791, trat bei Schiller mit aller Hefiig« 
keit jene Krankheit auf, die ihn i « Laufe der Jahre 
feine« Wirken für r««er entreißen sollte. Wochen 
und Wochen lang lag er. schwer «i« de« Tode 
ringend, schmerzgequält, fiebernd, häufig bewußtlo«, 
aus dem Lager. Bitier, rech« bitier war e« für 
ihn und die Seinen, denn neb»n dir Krankheit stellte 
die Rot sich ein. da er — abgesehen von einem 
kleinen Gnadengehalt — auf die Erträgnisse feiner 
Schriften und die Kollegiengelder angewiesen war, 
die nun ausblieben. 

Aber auch au« diesen Zeiten det Elend« leuch-
ten un« tröstliche Bilder entgegen. So, wenn wir 
die Gattin Schiller« und deren Schwester Karoline 
leise, leise aus Strümpfe« au« de« anstoßenden 
Gemache an da« Lager de« unruhig Schlummern-
den schleichen sehen, sehen wir sie dort niederknieen 
und nebentinandtr in andächtig»« Gebet versinken; 
wie dann Schillrr, erwachend, sei« Weib »rkennt, 
in litbendem Glücke ihr Haupt umfängt und nun 
zu füßere« Schlummer die Äugt« schließt. 

Nicht den Dichter Schiller, aber den Mtnschen 
Schiller lehrt un« die« Bild kennen und lieben. 

Und un« geht gerade wieder au« dem Menschen 
Schiller, au» seiner rein innigen Beziehung zur 

Erauenwelt. ein Berständni« für den Dichter 
chiller auf, für Schiller al« d»n gepriesenen Ber» 

herrlicher der Frauen. 



Seite 2 

Die Sezirksvertretilligswahlen in Cilli. 
Unter de« Vorsitze de« Sena»»präsidenten R. 

v. Haberba fand am 17. d. vor de« Verwaltung«-
gericht»hofe die Verhandlung über eine Anzahl von 
Beschwerden statt, deren Gegenstand die i « Jahre 
1903 durchgeführte Wahl in die Bezirt»oerlretung 
von Eil l i ist. 

Der Berichte, statter Hofrat Pichler teilte den 
gtfamte» Stoff in zwei große Truppen. I n dem 
«inen Falle waren die deutschen Beschwerdeführer 
und die Slooenen mitbeteiligt, in dem anderen die 
slooenischen Beschwerdeführer und die Deutschen 
«itbeteiligt. Für die deutschen Interessenten erschien 
Dr . N o s f a l , für die slooenischen Dr. L e n o ch 
al« Vertreter. Die steirische Staithallerei vertrat 
Lizesetretär R. v. Holzer vo« Ministerium de« 
I nern. 

Da« Ergebn!« ist folgende«: 

Die slooenischen Beschwerden betreffend Joses 
H e r z m a n n , Juliu« S t a t u s ch, T e r s c h e k 
und die S p a r t a s s e C i l l i wurden unter 
Hinwei« auf die Erhebungen der Bezirk«haupt-
«annschast Cill i über die Pertinenzqualität der 
Cillier Häuser a b g e w i e s e n ; ebenso verwarf 
der Verwaltung«gericht«hof die Beschwerde der 
Pell6, Sanderly, Walland, de« Franz Herzmann, 
Baumer und Bau«gartner, u. zw. in s o r -
m e l l e r Hinsicht de«halb, weil jenen Personen, 
welche nicht schon ursprünglich in ber Wählerliste 
enthalten, sondern in dieselbe erst über Reklamation 
ausgenommen worden seien, ein BerufungSrecht 
gegen die nachträgliche Streichung au« der Wähler-
liste nicht zusteht. Di» Reklamation de« Dr. Detko 
sei r»chtz»itig erfolgt und daran iinder« auch der 
anomale Vorgang nicht«, daß erst Wochen darauf 
die Verständigung von der Ausnahme in die 
Wählerliste an di» Beschwerdeführer gelangt fei, 
welche Aufnahme wiederum einige Wochen später 
widerrufen wurde. 

Weiter« wurde stattgeben: I . Der Be-
fchwerde der S t a d t C i l l i wegen Ausnahme 
der Eheleute Fazarinc und Kvzel in die Wähler-
liste. 2. Der slowenischen Beschwerde wegen Aus-
nähme der Frau Maria Zangger in die Wähler» 
liste. — Ja diesen drei Fällen ging der Vermal» 
tung«gerichl«hos von de« Grundsätze au», daß die 
offiziöse Tätigkeit der politischen Behörden mit dem 
Ausliegen der Wählerliste beendigt sei. von diesem 
Zeitpunkte an Aenderungen in der Wählerliste nur 
auf Grund von privaten Reklamationen zulässig 
seien und daher die Statthalteiei ihren Wirkung«-
tret« überschritten habe, wenn sie statt de« rekla-
mierten Roben Zangger die Marie Zangger und 
statt de« Anton Fazarinc und Stesan Kozel, 
welche allein reklamiert worden waren, die Ehe» 
paar« Fazarinc und Kozel in die Wählerliste aus-
genommen hatt«. 

Stattgegeben wurde weiter« der slooenischen 
Beschwerde hinsichtlich de« Jakob Z u p a n i f , 
Pfarrer in Gotovlje. und zwar de«halb, weil dem 
Betreffenden mehr al« 120 K Grundsteuer vorge-
schrieben wurde und der lüprozentige allgemeine 
Grundsteuernachlaß an der durch diese Voischrei-

Wohl besingen auch die romanischen Sänger 
da« Weib, ihre Schönheit, ihre Wärme, ihre Milde, 
aber sie preisen nur da« am Weibe, wa« der Mann 
von ihm genießt. Indem aber Schiller da« Weib 
preist, nicht um dessentwillen, wa« e« un«, sondern 
wa» e« an sich selbst ist. um ihre« eigenen Werte« 
willen. st«llt «r da« d«utsch« Weib himm«lhoch über 
ander« Frauen. Wi« schon vor mehr denn einem 
halben Jahrtausende jener andere große deutsch« 
Eäng«r grjubklt. daß da« deutsche Weid besser ist. 
denn anderort« die Frauen. Und de«ha!b hat 
Schiller« Lob der Frauen einen tieferen Wert al» 
die LiebeSlieder fremder Sänger trotz deren wär» 
merer Glut und wildere« Feuer. 

Frauenliebe war e«, die unsere« Schiller in 
hingebender Pflege — nicht Genesung, aber doch 
Kräftigung brachte. 

Aber wa« nun? Wieder in Not und Arbeit, 
in Entbehrung und AusregungP Da trat etwa« ein. 
wa« un« «i t Freude und Rührung ersüllen mub! 
Der Erbprinz von Augustenburg und dessen Mi» 
nister, Gras Gchi««elmaan, boten be« Dichter zur 
Wiederherstellung feiner Gesundheit einen durch drei 
Jahre zu beziehenden Jadre«gehalt von tausend 
Talent an. Nicht darin, daß ih« dieser Gehalt 
angeboten wurde, liegt da« Erfreuliche, sonder» in 
der Art. wie e« geschah. »Nehmen S ie / heißt e« 
in de« Brief de» Erbprinzen an den Dichter der 
»Räuber-, .nehmen Sie diese» Anerbieten an. edler 

W - c h t " 

bung nach dem Gesetze begründeten Wahlberechti-
gung nicht« ändern tonne. — Die nämliche Ent» 
scheidung hat übrigen« der Berwaltung«gerich«»hof 
vor «ehreren Wochen mit Bezug auf die Pettauer 
Bezirk»vertretung»wahlen in zahlreichen Fällen er» 
fließen lassen. 

Der Fall O r o f e l ist noch nicht zur Ber» 
Handlung gelangt. 

Da» Ergedni« wurde mündlich verkündet. Nach 
Einlangen der schriftlichen Erledigung werden wir 
darauf zurückkommen. 

vom ostasiatischen Kriegsschauplatz. 
AuS Tokio wird berichtet: Di« Japaa«r haben 

zwei Schiffe aufgebracht, deren Nationalität zwar 
noch nicht feststeht, von denen man aber au« guten 
Gründen annehmen darf, daß sie zum baltischen 
Geschwader gehören. Der eine der beiden Dampfer 
geriet in der Nähe von Südkorea in die Hände der 
Japaner, der andere auf der Höhe der Peicadore«-
Jn>«ln. Darnach scheint e« sich zu bestätigen, daß 
die russische Flotte auf dem direkten Wege durch 
die Formosa- und Fukienstraße Wladiwostok zu 
erreichen such». 

Ein Privattelegramm au« Pe»«!»burg teilt 
« i t , baß verschiedene Torpedoboote von Roschdest» 
wen»ky» Flotte beschädigt nach Lidau zurückkehren. 
Nähere Einzelheiten fehlen. 

Die Sewegung in Nußland. 
Ein furchtbare» Lynchgericht wurde in drei 

Dörfern de» Gouvernement» Wolhynien von russi-
schen Bauern, deutschen Kolonisten und kleinen 
Edelleuten über Pferdediebe abgehalten. Gegen 
achtzig Personen wurden schwer verletzt, elf totge-
schlagen. Die ganze Lynchbewegung war reg»lr»ch< 
organisirrt. Di» Dieb» wurden gesoltert, und wenn 
sie gestanden, mit Siöckeu, Eisenstäben und Drefch-
stangen in darbarischer Weise mißhandelt. 

politische Aundschau. 
Aeichsrat. Ja parlamentarischen Kreise« wird 

mitgeteilt, daß der Wiederzusammentritt de» Par-
tameni», sall» die Verhandlungen de« böhmischen 
Landtage« länger als geplant dauern sollten, nicht 
schon am 6. Juni, sondern erst Mittwoch, am 
14. Juni erfolge. E« bestätigt sich, daß bald nach 
der Wiederaufnahme der Verhandlungen de« Par« 
lameni« der Handelsvertrag mit Deutichland zur 
Beratung aelangen soll, trotzdem dieser erst am 
l . März 1906 in Kraft treten wird. Man will 
mit Rücksicht auf die Lage in Ungarn nebst dem 
autonomen Zolltarif auch diesen für Oesttrreich so 
wichtig«« Handel»verlrag parlamentarisch gesichert 
wissen. 

p ie ^eichsratsers«tzwaht in Marburg. Be-
züglich der Ersatzwahl «ach dem verstorbenen Ab-
geordneten Dr. Wolffhardt ist bi« jetzt nnr die 
Kandidatur de« Schöuerianer« Wastian al« fest» 
stehend zu betrachten, dessen Parteigenossen alle 

Mann l Der Anblick unserer Titel beweg» Si» nicht, 
»« abzulehnen." 

I n di»s»r edlen Bescheidenheit und Güte, mit 
der ein Fürst an den Dichter herantritt, gleichsam 
im Geiste die Krone ablegend, eh« «r da« geweihte 
Gemach betritt, liegt etwa« Ergreifendes, etwa«, 
da« un« zur Ansicht bewegen kann, daß wir Deutsche 
trotz der Krankheit, die über Strom und Berg zu 
un« htltingeschlichen und die Höhen vielleicht mehr 
al« di« Tiefen durchseucht hat, doch noch llrsache 
haben, auf unsere Edliage stolz zu sein. 

Der JahreSgehalt bot Schiller auch die Mög« 
lichkeit, nach elfjähriger Trennung feine Eltern und 
Geschwister wiedir zu s«h«n. Al» verfolgter Flücht-
ling war er hinau»gegangen in die Welt, den 
Bettelstab in der Hand, heimailo» und rechtlos. 
Jetzt kehrte er wieder hei« an der Seit» seiner 
Gemahlin auS adeligem Stamme, der berühmte 
Dichter, der Herr UnifersitätSprofessor und Hofrat. 
Für'» Mütterchen hätte daS alle« nicht not getan; 
Der gesunde Junge von damal» wär« ihr lieber 
gewesen. Ab«r für d«n bürgerlich praktischen Vater 
war e« schon gut. daß der Sohn al« angesehener 
Mann in Amt und Bro« saß. Mehr hätte er auch 
nicht verlangt. 

Hier, im engen Kreise der Seinen, wurde 
unserem Schiller auch sein erst.'« Kind geboren — 
sein .Goldsohn-, wie er ihn zärtlich nannte. 
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Anstrengungen machen, um die Wählerschaft fm 
diesen Bewerber zu gewinnen. Der Marburg« 
Gewerbevereia hat sich in einem Schreiben an bei 
volksparteilichen Landtagsabgeordneten «ad Lize-
bürger««ister d«r Stadt Marburg, Karl Pfriemer, 
mit dem Ersuchen gewendet, die Kandidatur u 
daS ReichSratSmandat anzunehmen. Auch in an-
deren Wahlorten, wie in Windifch-Feistritz, sind« 
die Kandidatur PsriemerS Anklang und eS bürsten 
die für die nächste Zeit einberufenen Vertraue»»-
Männerbesprechungen eine Einigung über die 
Kandidatenfrag» bringen. 

Aukuuftswsrte finden sich in den .Leipzig» 
Neuesten Nachrichten- bei Besprechung der Krise ii 
Ungarn. E» heißt dort: „Wenn durch di« Ei» 
sührung der madjarischen Kommandosprach« die 
Einheitlich?«» der Armee zerstört wird, wenn b« 
wirtschaftliche Trennung der beiden Reich<häls>«! 
erfolgt und die Gegensätzlichkeit immer schärstr 
zu« Ausdrucke gelangt, wenn dann der Stau 
Maria Theresias zu »iner zweiten Macht herab-
sinkt und au« der Reihe der für die Geschichte 
maßgebenden Faktoren au»geschaltet wird, dann iii 
auch die geniale Kombination, die im Dreibund« 
verkörpert ist, unzeitgemäß und darum wertlo» g« 
worden, dann müssen neue Kombinationen gesucht 
und gesunden werden. Dann wird aber auch du 
Frage, ob da» Schicksal der deutsch«« Länder 
Oesterreich» nicht enger mit dem Schicksal de» 
Deutschen Reiche» verknüpft werden soll, immer 
drängender werdtn, Ist aber die Siu»d« zur S«t-
scheidung solcher Fragen einmal gekon>«en. daii 
wird sich hoffentlich auch ein deutscher Staat»«»« 
finden, der. wenn der Schritt Gotte» durch l>« 
Ereignisse hallt, vorzuspringen und den Zipirt 
feines Mantel« zu erfassen re>steht." 

Jhf. -Lneger — La»d marsch akllelr»ntretn. 
Die „Wiener Z«itung* «etdet: Der Kais r hat 
den Landlag«adg»ordneten Dr. Karl Luegtr p , 
Siellver reite de« Land«arschall« in der Leit»»g 
de« Landtage« de« Erzherzog»»«« O»st»rreich unter 
der Enn« »rnannt. 

Z>te Arbiter von demsewe» K«»se. I n de» 
letzten Tagen fand in Volo«ca eine Tagung Km» 
qreß slavischer Journalisten statt, an de« sich 
selbstverständlich auch Bürgermeister Hribar au» 
Laibach beteiligte, um seinen allslavischen Gefühle» 
vor aller W:l t in gewohnter Redseligkeit Au»sr«t 
zu verleihen. Zum Vorsitzenden gewählt, begrüß», 
er die Versammlung sofort mit einer hochpolit«. 
schen Rede, in der er hauptsächlich den Wuisch 
au»sprach, daß sich Russen und Polen endlich ver> 
einigen möchten, da ihre Feindschast nur „unsere«' 
gemeinsamen Gegner Freude bereitet. Mit 0«. 
rührung de» polnisch.russischen Behältnisse Hain 
Herr Hribar ein sehr heiklr« Thema angeschlaga 
nnd einen gtwissrn Mißton hervorgerufen, der 
auch währ«nd de« Bankett«« nachklang. Der pol-
Nische Vertreter. Professor Zdziecliaw«« ant 
Krakau. nahm scharf Stellung gege« die Ansicht«, 
Hibar» und betonte, baß auch die russisch« lide-
rale Press» in ihr Progra«« die Selbstoer»«!' 
tung Polen». Littauen« und Rußland« a»sge«W» 
« ' « hzbe. Die öfterreichifch-slaolsche Jour«alisi»k 
— — - - g g i « ] 

Lange vermochte er hier nicht zu weilen. Die 
sür seine Gesundheit »öiige Körperpflege hatte 
Schiller, noch ehe «r in di« Heimat gereist, nach 
Karl»bad gesührt. Hier hatte er österreichische« 
Leben und Wesen kennen gelernt und dafür be-
greiflicher Weife jene un« Oesterreich»! so sehr 
ehrende und erfreuknd» Vorliebe gefaßt, die a»t 
einigen seiner Verse und besonder« au« seiner 
schönen Ballade .Der Gras von Had«b«rg' spricht. 

Für ihn wichtiger aber war »S. daß er jene, 
Boden berührte, auf dem einst Wallenftei« gewa». 
delt. Schon al« er sich infolge seiner Erne»»»ig 
zum Professor intensiver mit historischen k>»)iw 
beschäftigt, denen wir sein» .Geschichte de« 30jäh> 
rigkn Krieg»«" verdanken, während ein» «eihe 
anderer geschichtlicher Werte und Schrisie» teil« 
vorher erschienen war. teil» später folgt», »rat die 
mächtig» Gestalt Wallensteii S an ihn Hera». Der 
Entwurf zu einem Drama wurde mehrmal« smi{l» 
gestellt und wieder verworfen. Sein Aufenthalt» 
Bühmen regte seine dichterische Schaffen«! ast wieder 
mächtig an. Die geschaut-n Oertlichkeite» belebte» 
sich sür ihn mit den historischen Gestalten. Die 
Reise in die Heimat unterbrach wieder den Werd«-
gang de« Drama«. 

Indem er sich nnn, wieder nach Je»a zurück-
gekehrt, seinem gewählten Stoffe Ntuerdmg« zu» 
wandte, »rkanntt er, der bereit» berüd««« M«i» 
in seltener Selbstverleugnung die Lückenhaftigkeit 
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.Noch nicht. S o lange noch ein Athemzug in Giddys 
Brust ist, wird der Büffel versuchen, seinen weißen 
Bruder zu retten. E r kennt die Höhle ganz genau. 
Manche Tage hat er in ihren Schlupfwinkeln zugebracht 
und ihre lausend verwirrten Gänge durchforscht. Viel-
leicht gelingt es uns, auch jetzt einen AuSgang zu findend 

„ IN diesem furchtbaren Dunkel?" 
.Wi r wollen sehen," antwortete der Indianer ruhig, 

tastete nach feiner Jagdtasche uud fand richtig ein 
Stümpfchen Lickt aus Renmhiertalg. Aber wie sollte 
man das Licht entzünden, da das Feuer fehlte und man 
in dieser feuchten Erdenliefe sicher nichts Zündbares 
finden konnte. 

Aber Giddy wußte Bescheid. E r tastete sich an dem 
Boden entlang bis zu der Wand und bröckelte endlich 
ein Stück des harten Golderze? los, dauii begann er 
mit Hilfe seines mächtigen Messers aus dem Stein 
Funken zu schlagen, die die Höhle auf Momente ge-
spensterhaft beleuchteten. Schnell riß er ein Stück vo-
seinem Wvllhemde loS, auf das bald einer der Funken 
übersprang uud so das leicht brennbare Gewebe zum 
Glühen brachte. 

Wie ein Stern in der Nacht schien den beiden un 
glücklich Perschütteten dieses schwach» Licht, aber bald 
wurde e>? Heller u^d lieller Ä1>an sah i>»« dunkle Ge 
sicht des Ind ianers o» dem röthlichen Glühschei!« erleuch 
»»it er >>> es darauf eine gan,^ kleine i>!" > 

dem Gewebe aufflackerte und dann entzündete er daS 
Lichtstümpfchm. 

Welch ein selige» Gefühl ist eS doch, sich wieder sehen 
»u können, Menschenantlitz« um sich zu erblicken in der 
furchtbaren Tiefe der Erde, in dem kalten feuchten Loch, 
vaS nichts enthielt, als unermeßliche Reichthümer an 
Gold. D a lagen sie auf K'ümpchen, die bis Taubenei-
aröße hatten und von den inneren Feuern wie in einem 
Hochofen geschmolzen und von allen Quarzschlacken be« 
freit waren. 

. W i r müssen bald hinau»," sagte der Indianer, .und 
wir kommen hinaus, wenn mich nicht alles trügt. Aber, 
meine Brüder, falls wir gerettet werden, nehmt Euch von 
dem gelben Stoff, so viel I h r tragen könnt. Warum 
fallen wir das alle« Kier zurücklassen." 

Gero lächelte trübe und schüttelte den Sopf. 
»Sollen wir jetzt, lieber Freund, an Reichthümer 

harten, wo e» Zeit ist, von der irdischen Welt Abschied 
gn nehmen?* 

» S o lange Giddy der Büffel noch lebt, lebt auch 
«e in Bruder." 

Ger» lächelt» wieder sein melancholisch«» weltver-

lorenes Lächeln. E r holte aus seiner Jagdtasche die paar 
letzten Schnitte RennthierfleischeS hervor und deutete, 
ohne ein Wort zu sagen, darauf hin. 

. D a s ist alles, mein Freund, was wir haben. Drei 
Tage vielleicht fristen wir damit unser Leben, dann sind 
wir verloren." 

.Trotzdem füllen wir unsere Taschen mit Gold.* 
Und ohne noch auf Einwendungen Geros zu warten, 

begann der Jlldianer eifrig, als ob er in der nächsten 
Stunde aus der Höhle hinausgehen und an einem warnen 
Feuer im Blockhaus seine MittagSsuppe verzehren sollte, 
die größten Stücke deS reinen Goldes aufzusammeln und 
in weniger a l s einer Stunde waren sämtliche Taschen 
der drei Verschütteten mit dem werthvolleu Metall gefüllt. 

Gero ließ es ruhig geschehen. Er hatte ja keine 
Hoffnung, daß sie auS diesem ewigen Grabe heraus« 
kommen würden, denn MeSkoh konnte allein nichts thun, 
und bis er bei Selkirk die nächste Hilfe erreicht hätte, 
wären sie wohl längst verhungert. Trotz allem ließ sich 
der Indianer nicht abbringen, und sie füllten sich all« 
Taschen mit Gold. 

Dann gingen sie bei dem Scheine deS Licht» weiter 
nach der Tiefe der Höhle. Allmählich senkte sich der 
Gang, wurde flacher und flacher, so daß sie nach etwa 
einer Viertelstunde nur noch kriechend vorwärts kommen 
konnte». Dann ging eS garnicht mehr, sie waren in eine 
Sackgasse gerathen und mußten wieder umkehrv. Aber 
etwas Eigenthümliches hatten sie doch vernommen, e» 
war wie das Rauschen eines Flusse». 

Ein verständnisvolles Lächeln glitt bei diesem Ge-
räusch über das dunkelbraune Gesicht des Indianers , und 
langsam trat er den Rückweg an, um einen anderen 
Gang zum Vorwärtskommen zu suchen. Diesmal ge-
ang eS besser. D a » Rauschen kam näher und näher und 
chlieklich wurde der Boden schlüpfrig, daS Gold ver-
chwaud unter ihren Füßen und sie geriethen auf ein« 

Thalsohle, wo sie einen Wasserarm m dem schwachen 
Licht der Talgkerze glitzern iahen. 

Ob daS ein Bortheil für sie war konnten st« noch 
nicht sagen, aber der Indianer meinte: 

.Wo ein Wasserlauf ist, werden wir auch wieder her-
auskommen." 

„Wenn das Wasser nicht irg«nd wo in der Tiefe der 
Erde versickert, Giddy." 

Aber der Häuptling schüttelte den Kopf, warf sein« 
Bürd« ab, tauchte die Hand ins Wasser, da« auffallend 
warm war und sprang dann, ohne sich weiter zu be-
sinnen, nachdem er die schwersten Meibungsslücke abgelegt, 
m da» Wasser. Er fand keinen Grund und schwamm 
ein« Zeit lang mit dem S t r o m hinunter, bi» er an ein« 



KSWand Tarn, die der F luh unterwühlt hatte und ein 
Hcrfomnten dadurch vergeblich war Glücklicherweise 

war der S t r o m nicht stark, und so schwamm der I n » 
dianer zurück 

S e m e Entdeckung rief tiefe T raue r heovar, aber man 
v«l l te doch nichts unversucht lassen, und so wurde be-
schlössen dem Lauf de« Flusse» so wett zu folgen, al» eS 
möglich w a r 

D e r I n d i a n e r suchte am Ufer des unterirdischen 
Gewässer» auf uud ab. und fand wirklich, w a s er garnicht 
zu hosten gewagt hatte, einige S t ä m m e Treibholz, die 
wahrscheinlich au» dein Walde, den da» Gewässer vor 
seinem Eintr i t t in diesen unterirdischen Canon passirt 
hatte, herabgetrieben waren. Einige davon waren an» 
Ufer geworfen worden und zeigten die nöthige Trockenheit, 
um sie entzünden zu können, und bald loderte ein luftiges 
Feuer auf, das viel Licht verbreitete, daß die Kerze für 
andere Verhältnisse gespart werden konnte. 

. W i r werden ersticken, G i d d y ' , sagte Gero, .wenn wir 
hier ein s» fürchterliches Feuer anzünden, denn wie soll der 
Rauch abziehen?' 

D e r I n d i a n e r lächelt« nu r und zeigt« mit der erhobenen 
Rechten, wie der Rauch sich langsam an den Felsen ent-
lang bewegte und dann auf den F luß niederfiel, wo er 
versthwand. 

. S e l t s a m ' , sagte Gero, .de r Rauch kommt au» der 
Höhle hinau». also mich auch ein Luftstrom hinausgehen. ' 

D e r I n d i a n e r nickte. 
. E » ^eht eir. Luftstrom hinau« und wir werden 

versuchen, ihm zu folgen. ' 
D a n n aber ging er, ohne ein Wort zu sagen, in die 

Höhle zurück, und schleppte eine Last deS edlen Metal les 
nach der andern heran, bi« sich neben dem Feuer ein 
ziemlicher Berg Gold aufsammelte. 

. W a « willst D u damit, mein B r u d e r ? ' fragte Gero. 

. I c h will Dich reich machen, ich will Dich belohnen 
fü r die edle Rettungsthat , die D u an mir gethan hakt, 
denn ich weiß jetzt sicher, daß wir den Ausgang aus der Höhle 
finden werden. Zunächst will ich versuchen, ob nnser 
Wasserlauf Leben enthält, den» wenn wir Fische fangen 
können, können wir auch ausharren und alles zu unserer 
Rettung versuchen. Wir haben Holz genug, um das Feuer 
zu erhalten. Wasser, unfern Durf t zu lösche«, und wenn 
im» der große Geist Fische bescheert, auch Mittel, unsern 
Hunger zu stillen.' 

Ein Indianerhäupt l ing des hohen Nordens hat in 
der kleinen Tasch«, die er bei sich trägt, tausenderlei Ge-
brauck^gec-enständc, Farben. Heilkmuter und auch Fischerei 
geräthscyanen. 

<>'id0y durchsuchte seine Tasch« und fand bald daS 

Nöthige, nahm «in Stück des getrockneten Renntier» 
fleischeS, befestigte eS an dem Angelhaken, der an einer 
Schnur von feinen Renntiersehnen hing und wars ihn in 
daS tiefe Wasser. N u r einen kurzen Augenblick dauert« 
es, dann verschwand die Schnur in der Tiefe und mit 
kräftiger Hand zog der I n d i a n e r einen ziemlich g roßm 
Lach« au« dem Wasser. 

„ D a kann mein Bruder sehen, daß un« der groß« 
Geist nicht verlassen hat ," sagte er. al« er ihn mit semem 
Messer getödtet und zum Braten zugerichtet hatte. Ein« 

i|tlne Stücke de« Fische» wurden auf den eisernen Lade» 
tock von Giddy» Fl inte gespießt und über dem F«uer ge» 

braten, ein« Mahlzeit, die den drei a rmrn Verschütteten 
vorzüglich mundete, trotzdem ihr jedes k a m S a l z fehlte. 

S o waren sie wenigsten» nach dieser Entdeckung de» 
I n d i a n e r « vor Hunger und Durs t eine Zeit lang gesichert, 
freilich, wenn da« Holz aushörte, wenn st« kein Feuer 
mehr hatten, mußten sie zu Grunde gehen. 

Aber der I n d i a n e r schien daran garnicht zu denken. 
E r w a r fröhlich und guter Dinge. l«gte sich ruhig auf 

den Boden nieder und gebot den andern, ein Gleiche« 
zu thun, um zu schlafen 

Gero aber macht« Einwendnnaen 
.Alle dürfen wir nicht schlafen, Giddy. wer weiß, 

wa» geschieht. Unser Feuer kann verlöschen und da« 
wäre m r u n s jetzt eine schlimme G e f a h r ' 

.Nicht so schlimm, al« D u denkst. Wir haben S t e i n 
und S t a h l und können immer wieder Feuer entzünden. 
Legt Euch ruhig nieder, mein« Brüder. Z u dem. wa» 
wir beginnen wollen, brauchen wir unsere ganz« Kraft . 

Gero sagte nicht» mehr, sondern folgt« d«r Weisung 
de« Ind ianer« , und bald schliefen die drei Unglücklichen 
den Schlaf des (Gerechten. Freundliche Träume um» 
gaukelten sie. S i e führten sie zurück nach der Heimath, 
jeden Gedanken an die furchtbare Lage vernichtend. 

Plötzlich wachte Gero auf, eS war ihm, al» ob er 
ein fernes Donnern vernommen hätte, und blitzschnell 
war er auf den Füßen. E r sah sich um. D a « Feuer 
wa r sast zusammengesunken und nur noch einzelne Scheite 
glühten. Schnell legte er neue« Holz aus, daß es hoch 
ausprasselte und wieder seine eigenthümliche rothe Helligkeit 
verbreitete. 

D a S Dounern hielt an, und da er nicht wußt«, wa» 
er daraus machen sollte, weckte et Giddy. 

De r I n d i a n e r setzte sich auf und lauscht«. D a n n 
sagte er mit einem finsteren Blick: 

»Unsere Ret tung oder unser T o d . ' 
»Wie meinst D u d a s ? " fragte Gero. 
„Die unterirdischen Geister regen sich und stürzen 

vielleicht die Berge über unS hin, so daß wir versinken, 
ohne jede Rettung. Auf. mein Bruder , wir müssen ver-
suchen, bevor die Geister ihre Felsenmassen auf un« 
thürmen, zu entfliehen, schnell, schnell 

Auch P s u j a wurde au» dem Schlafe gewsckt, und 
nun begann der I n d i a n e r sein lederne« Jagdhemd in 
einzelne Riemen zu zerschneiden und vier Baumstämme 
zu einem Flosse zu verbinden. D a n n wurde alles Gold . 
daS sie aufgesveichert hatten, in ihren Kleiden: zusammen« 
gebunden, aus das F loß gebracht, endlich setzten sie sich 
ielber daraus, schoben es in den F luß hinaus und trieben 
langsam auf der unterirdischen Fläche dahin. D e r 
Ind i ane r mit einem brennenden Holzscheit stand vorne 
und verfolgte mit prüfendem Auge den For tgang des 
seltsamen unterirdischen Fahrzeuges. 

D a s F loß w a r schwer beladen und ging so tief, 
daß die F lu t , wäre sie bewegter gewesen, darüber hin ge-
spült hätte, so aber blieb seine Oberfläche trocken. Holz» 
scheit« hatten sie so viel a l s möglich daraus geladen, und 
wenn ein« am Verglimmen war , zündete Giddy ein 
neueS an. mit dieser Wickel die seltsame F a h r t beleuchtend. 
Jetzt näherten sie sich der Felswand, die sich wie ein 
B a r r e vorgeschoben und dem Ind i ane r vorher den 
weiteren Weg verschlossen hatte. Aber er sah, wie der 
Rauch durch einen schmalen S p a l t abzog, und so glaubte 
er, daß man auch dorthin zu dringen vermöchte 

Aber die Enge war nicht zu pasfiren. Vielleicht, daß 
ein einzelner Mensch sie hätte durchschwimmen können, 
da» F loß jedenfalls stieß an und blieb halten. 

„WaS n u n ? " fragte Gero. 
„ E s hilft nichts, mein weißer Bruder , wir müssen da» 

Selbe Meta l l versenken und müssen allein versuchen, 
aS schmale Thor zu durchschwimmen." 

„ G u t , mir liegt nichts an dem Metal l . Ueberlassen 
wir es seinem Schicksal." 

De r I n d i a n e r reichte Gero die Fackel und sprang in« 
Wasser, um in langsamen Zügen da« finstere T h o r zu 
durchschwimmen. 

D a geschah etwas Entsetzliche». De r Donner kam 
näher, der F l u ß begann aufzuwallen und das F loß zu 
schwanken, ein ohrenbetäubendes Zischen und Sausen ließ 
sich hören, plötzlich ein dumpfer furchtbarer Knall und 



die Fr lSwand, an 6er da» F loß gelandet war , sank pllltz 
lich wie eine Theaterdekoraiion vor ihnen nieder, ganz 
langsam, al» ob sich die Erde unter ihr geöffnet hatte 
Ein Hagel von Ste inen und Geröll prasielte auf da» Floh 
nieder. De r Kluß schäumte auf, ein Wirbelstrom erfaßte 
die zwei Weihen, die sich niedergeworfen hatten und sich 
an den S t ä m m e n festhielten. D a n n ging eS mit reißender 
Schnelle bergab. P f u j a wäre fast gestürzt, wenn nicht 
das ungeheure Gewicht de« in den Kleidern eingebundenen 
Goldes, das sich zwischen die S t ä m m e gedrängt, ihm 
einen Halt geboten hätte. 

Die Fackel verlosch, tiefes Dunkel umfing sie, und 
nun glaubten sie, daS Ende sei gekommen. Jeden Moment 
dachten sie. eine FelSwand würde über sie hinstürzen und 
sie in de» Fluchen deS w,ld erregten unterirdischen /ylusseS 
begraben. D a traf plötzlich eine schneidende Helle ihre 
Augen-, sie mußten die Hand davor halten, um nicht ge-
blendet zu werde». D a n n sahen sie um sich. Grüne 
FrühlingSwiesen, hohe Berge, mit Nadel- und Laubholz 
bestanden und ein kleiner Fluß, auf dem sie mit ihrem 
Floß luftig dahintrieben, zeigten sich ihmi Blicken. 

S i e sahen rückwärts, wie Loths Weib nach dein Zu» 
sarnmenbruch von S o d o m und entdeckten, wie der Gipfel 
eines Berges hinter ihnen wankte und in langsamem 
Rutschen in Felien, Geröll und Erde die Gegend begruv. 

„Gerettet!" stieß Gero hervor uud umarmte Psu ja , 
der weinend in die Knie gesunken war und dem lieben 
Got t dankte, der sie so gnädig aus der unterirdischen 
Nacht, a u s dem grauenhaften Erdbeben gerettet hatte. 

Und da stand auch am User des Flusses Giddy und 
winkte seine» Freunden, daS Floß anzuhalten. 

. .Nun. mein Bruder . waS habe ich D i r gesagt." 
„Wie bist D u entkommen, Giddy, ich begreife alles 

nicht." 
„ E s w a r ein ganz kurzes Felsenthor, dann gerieth 

ich in eine Stromschnelle, durch die ich mich hindurch» 
kämpfte und fand mich plötzlich im Freien auf diesem 
Wiesenplan Freilich, daß der große Geist auch Dich und 
Deinen weiße» Bruder retten würde, wagte ich nicht zu 
hoffen, a ls ich sah. wie die Berge über Euch zusammen 
brachen, von der Gewal t der unterirdischen Geister er-
schüttert. Aber der groß« Geist, der die Thaten der 
Menschen belohnt und bestraft, wollte Dich, der D u 
«inen Häuptling seinem Volke durch Deinen M u t h ge-
rettet, nicht untergehen lassen. De r große Geist der rothe« 
M ä n n e r hat Dich und Deinen weißen Bruder gerettet. 
Komm." 

X V I L 

Lizzi und MeSkoh waren in ihrer jungen Lieb« 
unendlich glücklich. S i « bereisten mit dem alten Merks-
Hausen zunächst die großen S t äd t e Amerikas, dann aber 
hielt es das deutsche Herz des BaronS nicht mehr au». 
Nach fast dreißig J a h r e n wuchs die Sehnsucht so in ihm 
empor, daß er erklärte, nun sei «S Zeit, Amerika f ü r 
immer den Rücken zu kehren, auch schon MeskohS wegen, 
der ja doch in den S t a a t e n nie für voll angesehen würde, 
während in Deutschland kein Mensch an seiner kaum 
merklichen Fa rbe einen Anstoß nehmen würde. 

Ab«r bei dem jungen M a n n sneß er auf unerwarteten 
Widerstand. 

. I c h möchte das Land noch nicht verlassen.' erklärte 
Meskoh ,n semer ruhigen festen Art . 

.Und w a r u m nicht, wem, man fragen d a r f ? " 
„Weil ich noch eine Mission habe. Ich kann die 

Thränen des schönen deutsch«» Mädchens nicht vergessen, 
die sie über den "Tod meines unglücklichen Freundes 
vergossen hat. Ich muß noch einmal hin. muß noch ein-
mal alles untersuchen, ob nicht vielleicht ein glücklicher 
Z u f a l l die Ret tung ermöglicht hat. und ob ich nicht, wenn 

alle» vergeblich erschein». wenigsten» die sterblichen Ueber» 
Teste mein«» theuren Kameraden der Heimaiherde über» 
geben kann." 

D e r alt« Merkshausen wischt« sich die Augen. Dieser 
nbianer wa r doch wirklich kein Ind ianer , sondern di« 
rziehung im Haus« de» deutschen Edelmanns hatte sein 

Her» ganz deutsch werden lassen, und dies« idle Wallung, 
die ihn dem Freund Treu« bis zum Tod halten liefc, 
hatte etwas so Schöne», so Verehrung»würdigeS, daß 
der Alte ohne Zöaern zustimmt«. 

„ G u t , mein s ö h n . D u sollst deinen Willen haben. 
Bleib«, aber wir werden auch bleiben. Freilich kannst D u 
von mir altem M a n n e nicht fordern, daß ich noch 
einmal die beschwerlich« Reise nach dem Norden antrete. 
Wir werden nach S a « FranziSko gehen und von dort 
au» ist «s D i r ein Leichte», dahin zu gelangen, wo D u 
Deine Thät igWt von Neuem aufnehmen kannst- Wir 
bleiben in der warmen S t a d t am St i l l en Ocean und 
erwarten Deine Rückkehr." 

Meskoh wollt« natürlich, sobaldsie in S a n FranziSko 
angekommen waren, daS nächste Schiff, das nach dem 
Norden abging, benutzen, um den S p u r e n seine» Freunde» 
zu folgen. Aber die verständigen Leute riethen ihm 
davon ab. De r Winter stehe vor der T h ü r . eS sei da« 
letzte Schiff, da» nach Si tka fahr« und wozu wolle er 
sich d«n ungeheuren Gefahren und Schwierigkeiten de» 
arktischen Winter» aussetzen, da er bei wenigen Monaten 
ruhigen Warten» dasselbe erzielen könne, wenn der 
S o m m e r den Schnee in Alaska geschmolzen und dem 
Lande seine Gefahren und Schrecken genommen habe. 

Widerwillig nur fügte sich der junge M a n n . ES 
schien ihm anfänglich ganz unmöglich, die Winter-
monate still abwartend zu sitzen, schließlich aber bemerkt« 
er, daß die Zeit ihm in Lizzis Gesellschaft pfeilschnell 
verging, und ehe er sich's versah, thaute der Schnee auf 
der S i e r r a , die S o n n e blitzte über die Bucht hin, 
und schon gingen die ersten Fangschiffe nach dem 
Norden ab. 

E in solches brachte auch Meskoh nach S i tka . von wo 
au» er, der ja nun ein gewiegter AlaSkaner war , ohn« 
Schwierigkeit die Gegend ihrer ersten Goldsünde, jetzt der 
deutschen Goldwäscher ei-Gesellschaft gehörig, erreichte. 

Hier lag alles öde. Die Leute hatten sich verlaufe«. 
Die Werkmaschinen, die ungeheures Geld gekostet hatten, 
feierten, ihre Eisentheile waren verrostet, überall ein Bi ld 
grausamer Verwüstung und Verödung. Wahrscheinlich, 
so sagte sich Meskoh, hatte die Schlauheit des M r . B r o w u 
nicht lange vorgehalten, und bald war di« Wenhlosigkeit 
des weiten Gebietes in die Erscheinung getreten. Wie 
mußten die Aktien gefallen sein, nachdem all dies in 
Deutschland bekannt geworden war, und welch eine Un-

Summe Geldes mußte der schlaue Praktikus verdient 
jaben, der durch das Eingraben des Golde» dem Gelände 

eine kurze S p a n n e das Ansehen eine» Dorado verliehen 
hatte. 

D a » alles fuhr in diesem Augenblick Meskoh durch 
den Kopf, aber nur vorübergehend wie ein leichtes 
Schattenbild. Seine Seele beherrschte ein ganz anderer 
Gedanke. E r mußte vorwär ts , dort hinüber, wo der 
Biilkan seine mächtigen Rauchwolken answars , dorthin 
über daS Gebirge nach der Gegend, wo er seinen Freund 
zum letzten M a l gesehen hatte. 

Und doch zweifelte er, al« er diesen Entschluß ge-
faßt hatte E r zweifelte, ob es thunlich sei, noch ein» 
mal die Wanderung, di« er mit der Hilssexpedilion ge-
macht. anzutreten, ob er nicht lieber ureben sollte, den 
Jndianers tamm. an dessen Spitze Giddy der Büffel 

f estanden, aufzusuchen und von dort a u s seine Nach-
vrschm'gen zu beginnen. 

(Fortsetzung folgt.» 
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Rationale Hilfsbereitschaf». 

Sin Ruf erging an deutsch« Nächstenliebe. 
Und freudig in den festgefchmückten Saal 
Leid ihr geeilt aus lautem Tagsgetriebe. 
Nun, edle Gäste, trefft die HerzenSwahl! 
O seht, schon strecken hier und in der Ferne 
Sich bittend tausend Kinderhändchen au». 
ES zittern Kinderaugen wie die Sterne. 
«Wer schirmt d«S MutterworteS frommes 

Hau« ?" 

Raum noch bewußt de« Sinnes ist da« 
Flehen, 

Nun, voll empfunden sind Geiahr und Not. 
Die kleine Serie ahnt, daß Feinde stehen 
Bewaffnet vor dem Tor. daß Unheil droht. 
Tem Völterroube ist oft preisgegeben 
Des Deutschtums Art in RaffenkampfeS 

Graus. 
Mit deutschem Liede schwindet deutsches 

Leben, 
»Wer schirmt der Mutterworie fromme« 

Hau« r 

Du rauhe Zeit der unbeschützten Nester I 
Der Sturm zerfetzt sie, nieder fällt der 

Schnee. 
Zum Mitleid — bet Bedrängnis gute 

Schwester — 
Der Vogel flieh«, in Menfchenhütten Näh'. 
Wo Unterschlupf er findet, darf er bleiben, 
Sich bergen vor dem wilden Wetterbraus, 
Und deutsche Kinder ließen wir vertreiben < 
.Wer schirmt de« Mutterworie« frommes 

Haus V 

Ich höre jetzt der HerzenSglocken Läuten 
I n eurer Brust. E« mabnt der Feiertlang: 
Nein, junges deutsches Blut soll nie er-

beuten 
Der fremde Wicht durch schnöden Seelen-

fang. 
Wir wollen fest und treu e» uns geloben. 
Zu stützen jedeS Glied des Tempelbau'S. 
Den wir Germania zum Preis erhoben. 
„Sie schirmt de» Mutterworie» frommes 

Haus!" 
Karl P r a l l . 

I n » Album. 

I n jedem Kinde liegt ein« wunderbare 
Tiefe. 

Rob. S c h u m a n n . 
» 

Des Kinde« Hoffnung ist der Jüngling, 
dei Jüngling« der Mann. 

G o « t h «. 

Tchmalzkartoffeln mit Ztahm. 
Man nimmt abgesottene und in Scheiben 
geschnittene Kartoffeln, röstet sie in Speck 
ziemlich braun und schüttet dann sauere 
Sahne, in welcher Salz und ein wenig 
Zucker gequirlt ist, daiüber und schwenkt 
et gehörig durcheinander. — Frida Stein 
ve> öffentlich! in ihrem Büchlein .Die Kar-
tofselküche" eine große Anzahl vorzüglicher 
Koch Rezepte, mit einer leichtfaßlichen An-
leitung zur vorteilhaften Zubereitung von 
Kartoffelsuppen, Karloffeln mit Saucen 
und Gemüsen, Kartoffelkucheu und Back-
werke für die einfache und feineie Küche. 

Hafergrützsuppr . Ein vorzügliches 
Rezept für Hafergrützfuppe mit Fleisch. 
Extrakt ist folgendes: Man nehme sür 
einen Teller Luppe einen gehäuften Eß> 
löffel voll Hafergrütze, quirle sie einigemal 
mit kaltem Wasfer ab, übergieße sie mit 
lochendem Wasser und schütte sie aus ein 
Sieb, setze sie, wenn sie gut abgelaufen 
ist. mit kaltem Waffer auf, lasse sie un-
unterbrochen eine Stunde langsam kochen 
und gieße si« wieder durch ein Sieb, füge 
4 Gramm (ein Achtel Teelöffel) Fleisch. 
Extrakt hinzu und koche die Suppe noch-
malS aus. Bei Ruhr, und Cholerine-
Kranken kann man sie auch al« Getränk 
geben und etwas Rotwein hineingießen. 

Gefü l l t e r Hackbraten. 500 Gramm 
Rindfleisch. 500 Gramm Kalbfleisch, 500 
Gramm Schweinfleifch werden zusammen 
recht fein gehackt, gewürzt mit Salz. 
Pfeffer. Muskatnuß und zwei mittelgroßen, 
fein gehackten, gedämpften Zwiebeln; hier-
auf werden anderthalb eingeweichte und 
wieder gut ausgedrückte Wafferfemmeln 
nebst zwei ganzen Eiern hinzugeknetet. 
Unterdessen hat man ein große» oder zwei 
kleine KalbSbrieSchen blanchiert, häutet 
sie gut ab. legt sie schön in die Mitte 
vom gehackten Fleisch und formt einen 
netten Braten, umbindet denselben mit 
Schweinsnetz, bratet ihn mit Zwiebeln 
und Butter schön gelblichbraun und macht 
mit einem Kaffeelöffel voll Kartoffelmehl 
ein gut gebundenes Saucchen. Bor dem 
Anrichten kann das Netz abgemacht wer. 
den: eS schmeckt übrigen» sehr gut, wenn 
da« Fleisch zum Schluß ein wenig knusperig 
gebraten wird. 

Einfache W i t t r r u n g beim Mischen 
mit Grundangel . Beim Fischen mit 
der Grundangel, bei welcher hauptsächlich 
als Köder Regenwürmer verwendet wer, 
den. empfiehlt e« sich, als Witterung 

AniSöl anzuwenden. Es hat «inen ganz 
intensiven Geruch und den Borteil, daß 
e« dem Köder sehr lange anhaftet. wäh> 
rend viele andere Witterungen bei nur 
geringer Strömung leicht weggeiraschen 
wcrdeu. Beim Gebrauch deS Anisöl» 
bedaij eS auch keiner besonderen Vorbe« 
reiiung. Die Angel mit dem gebrauch«, 
fertig angehefteten Köder wird einfach in 
daS Oet eingetaucht, daS man in einem 
kleinen Gläschen bequem mitführen kann. 

PrvfefsorenweiSheit. Sin Univer-
sitätsprofesfor hält leinen * Hörern einen 
Bortrag Über römische Amphitheater und 
erwähnt unter anderem, daß dieselben 
oben offene Gebäude waren. Ein wiß-
begieriger Student stellt die Frage: .Und 
was taten die Leute, wenn es regnete?" 
D«r Professor überlegt längere Z.it und 
erwidert: „Sie wurden naß." 

S«Iiadr. Verteidiger (zum Angellag-
teil): .Schade, daß Ih r Vater und Ihre 
Mutter solide Menschen sind. Ich lönnte 
sonst erblich.' Belastung feststellen." 

<Fr kennt seine Papp«nh«imer. 
Freier: .Ich glaube annehmen zu dürfen, 
daß Sie über den Zweck meine» Besuche« 
unterrichtet sind?" — Vater: . J a , Sie 
wollen meine Tochter glücklich machen. 
Ist das Ihre ausrichtige, ernst« Absicht f 
— Freier: .Zweifellos." — Vater: 
«Dann ziehen Sie Ihre Beweibung 
zurück." 

A»ch «in« Diagnose. .Was glauben 
Sie, Herr Doktor, ist «ine Frau fo alt 
wie sie ausficht oder so alt, wie fie sich 
fühlt?" — .DaS kann ich nicht beurtei-
len I Nur eines weiß fth: sie ist nie so 
alt, als andere Frauen ihr nachsagen I" 

Beim Arzt. Gebirgler (dem der Arzt 
Iodeinreidungen gegen den Kröpf verord. 
»et hat): »Jetzt döS iS g'fpaffig, zuerst 
hab' t mir den Kröpf angejodelt, und jetzt 
wird er wieder ireggejodelt I" 

L«b«nSregel. Bankier: .Man muß 
den Geldfchrank immer vor den Augin 
der Welt verschlossen halte», insbesondere, 
wenn nicht» darin ist l" 

Durch die B l u m e . Frau Krüger -
„Sagen Sie. Herr Doktor, würden Sie 
ein« Frau heiraten, di« dichtet?" — 
Doktor: „Ni« 1" — Frau Krüger: .Ich 
habe (S «einer Tochter auch streng ver-
boten." 
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l»gt sich nur an dieses Programm halten und der 
Inhalt zwischen Polen und Rußland sei beige« 
kiL Hribar sprach hieraus die Hoffnung au«, daß 
i t Diese b.iven slavischen Nationen einigen 
»chten. Uebrigens wünsche er mit allen anderen 
titm, daß Rußland seinen Feind besiege. Ja 
»i- l«hler Weise beurteilte der russische Vertreter 
Itrgun die Einmengung de« Herrn Hribar. Er 
«i»e u. a.. die Polen unterdrücken die Ruthen»» 
i Galizien̂  die Russen die Polen in Rußland, 
tu Aussen vergelten nur den Polen, wa« sie an 
l<i Slemrussen getan haben unv noch tun. I m 
ktna n bewegt»» sich die Reden der Teilnehmer 
fmlich im gleichen c Otto richtn Fahrwasser, <6 
mdt» natürlich die Jeremiaden über die 
lundrückung der Slaven in Oesterreich anse-
(wu.i, die slavische Solidarität beton» und an 
fcifcspredjerei da« Möglichste geleistet. Auch der 
boenische Beamte der Laibacher städt. Sparkasse, 
tnilenjat, fühlte sich bewogen, sür di» russ.schen 
?»dn eine Lanze zu brechen; er stellte u. a. di« 
Khauptung auf, der Triumph „unserer" Macht 
mdt erreicht sein, wenn man einmal auch vom 
twmph der polnisch-russischen Zusammengehörig-
Int werde sprechen tonnen. Mi t seiner Ergeben» 
jnMahmng an den Kaiser hatte Herr Hiibar 
chufall» kein Stück, denn der Kroa e Dr. PeScic 
«I Lbbazia tadelie den Knechisinn, der sich zu 
luftig de« Kongress-« gezeigi habe. Hribar recht« 
sinigte s'ch stark erregt dahin, daß »r die .Form 
Mfcun Küsse" (!). Wenn er schon aus die Ankla-
irknt müsse, möge er doch ge-echi gerichtet werde». 

Auch ei» Aiugerzeig von »be» i I m 
neigen Jahre erhielt da« hauptsächlich von 
Bt,ihn stark bevölkerte Dorf Zeltweg in Ober» 
weTiiatf, da« bisher keine Kirche hatte und 
tt«, katholische Insassen eine Stunde weit zu 
»chrn hatten, um einer Messe beiwohnen zu 
tiatii, eine evangelische Kirche. Die« v setzte den 
l>»h»>ilchen Kl-ru» in unbeschreibl che Unruhe und 
s« trafen sofort Vorbereitungen, um so rasch wie 
«tgl'ch auch eine katholische Kirche herzustellen. 
tl|«, nachdem zuvor eine evangelische Kirche er« 
IM, iahen sie da« Bedürfni» und die hohe Not« 
«iidigkeii einer katholischen Kirche ein. Der Bau 
[«selben, der s hr überhastet war. aing bereit« 
Mit voll ndung entgegen, al« sich plötzlich etwa« 
|ii) Nnerwartete« ereign te und am 28. April 
j>» Entsetzen aller un>er fu ch b >r,n «*eiöfe der 
)UjenD derselben einstürzte. Zum Glück ireignete 
ich fein weiterer Unfall. Wa« würd, die allein-
jilpuchende Kirche gesagt haben, wen» die« um-
piihn der Fall gewesen wäre? Ein sörmliche« 
«iltenascheln entsetzlichster Prophezeiungen gegen 
in PrvlesiaiiliSmu« würde durch die ganze kalho-
ljche Welt geben. I n diesem Falle natürlich ist e« 
m l andere«! 

J>i« Zlulösvarkeit »er katholischen Kheu. 
!> Organ de« Bereine« katholisch geschieden,r 
HheUutr, (Da« Blatt ber Geschiedenen", bringt in 
sÄee am 16. d. erschienenen Nummer folgenden 
Innig zur Ehepoliick der römischen Kirche: 
M n i « / fragen wir die Klerikalen, „wurde die 
Inlotta,teil der katholisch«» The nicht gleich nach 
Mm lobe de« Erlöser« sestges, tzt? Wie kommt e«. 

Dim wiss-nschastlich'n. besonder« seiner philosophi-
ich n «ilvunsi. Und in echt deutscher Grünt lichteit 
nl S,iv>ssenh f̂iigke» beschloß er, erst sich selbst 
p bildn, ehe er an die Neubildung eine« Dich-
nztwerle» schritt. Jn«besond-ie war e« der 
zi»»e LönigSder er i hilosoph ÄJNI , dessen damal« 
«schien»»« „Kl , it der UriciKirafC Schiller mächtig 
iifjdif, da der große Denker im starken Wider-
sprach «l> der sonstigen Gelehrtenwelt v >» damal« 
i, Unsern Werke der Kunst ihr volle« Rechl rm> 
,NÜMI und sie al« eine in voller Unabhängigkeit 
Mtlrettixte, edle Be äiiguna de« menschlichen 
fcittl hingestellt hatte. Da« schlug die Brücke 
m j'i Schiller, der sich nun in »e^rjähri-
yn giiintliljit Arbeit w ssenschasilichen Studien 
angab. Ti (er philofophijchen. ästhetischen und 
i,ii°ni>h,n i»e,st-«aideil verdanken wir zunächst 
->» M « roichtifl« ästhetischer Werke, so »Ueber 
Um» und Würde', .Briefe über äsiheiische Er-
lichiiig', .Ueber naive und feniimentattsche Dich« 
Magen* k. X.' 

irft nachdem Schiller diesen geistigen Bildung«-

Eig, trotz seiner zunehmenden Leide», i» einster 
bin durch Jahre sortgesührt, kehrte er zur Poesie 

Pcht. 
(Fsrttetz»»« folgt.) 

Macht-

daß erst einiinhalbtausend Jahre nach Christus 
da« Dogma der unlösbaren Ehe zutage gefördert 
wurde? Die Kirchengeschichte lehrt un«, daß in 
der 24. Sitzuna de« Konzil« von Trient am 
I I . November 1563 nach langer und überau« hes« 
tiger Debatte der Bischöfe schließlich die Unlö«bar« 
feit dir Ehe zu« Do,ma gemacht wurde. Am 
gleichen Tage wurde jedoch sür die Völker der 
orientalischen Kirche, die sich diesem Dogma nicht 
unterworfen hätten, für die G ifet en von Kandia, 
Kvrfu. Zante, Kephalonia u. f. w. auS kirchenpo-
litischen Gründen die katholische Ehe mch wie vor 
al« lö«bar bezeichne». Man hoffte dadurch, eine 
Wiedervereinigung der griechischen Kirche mit der 
römischen zu fördern und weltliche» Machtinteressen 
znliede gav die römische Kirche gerne und willig 
den angeblichen Willen Gölte» pcei«. Nicht Gott, 
sondern eine Versammlung sehr welllich und klug 
denkender Bischöfe hat un« diese« Dogma be» 
schert. Unbedingt Unfehlbarkeit an sich zu ent« 
decken, war »>el später dem ehemaligen flotten 
Husar,noffizier Papst Piv« IX. vorbehalten." 

päpstliche Deformen Wie aus zuverlässiger 
Quelle verlaute», beabsichtig! der Papst, eine Korn-
Mission von Kardinälen und Theologen einzusetzen, 
welche über die Einführung von Reformen zu be« 
finden haben wird. Viele Kreise, besonder« die 
Jesuiten, sind mit diesen Absichten de« Papste« 
nicht einverstan en. 

Ziom am Scheidewege Unter dieser Ueber-
schritt veröff?» licht die .Köln. Ztg." »inen Auf« 
sah au« der Feder einer Persönlichkeit, die mit 
Kirchenkreisen in engster Fühling steht, und ver« 
sicher», daß der Kirchenstrei» mit Zrank»eich dem 
P pste mehr Sorge al« seinem Vv'gänger machte. 
Wa« Frankreich jetzt vorbereite», teucht dem 
Papste ein Gottesgericht und eine Warnung der 
Vorsehung an den gesamten Katholizismus. I m 
Lause diese«, in seiner ganzen Tragweite noch 
nicht üteisehbaren Kampfe« werde sich zeigen, ob 
die katholische Kirche in den Ländern, in denen sie 
bi«her ihre konsess onelle Vormachtstellung behaup-
tete, auch in Zukunft diese günstige Stellung wird 
halten können. Sollte der Romani«mu« in Frank« 
reich versagen, tritt die katholische K.rche in einen 
neuen Abschnitt ihre« Werdegange«, wobei sich die 
Frage erhebt, ob al«dann nicht die Kirche da« 
Schwergewicht ihrer Interessen an da« deuische 
Eltmenl abgehe. Der Gewährsmann der .Köln. 
Ztg. ' versichert, der Papst habe in dieser schwie« 
rigen Lage keinen Berater, auf den er ernsthast 
zählen könne; alle sehn mit dem Schuldbewußt-
sein belastet, zu Leo» Z «en nicht nachdrücklich 
genug ihr» warnende Stimme erhoben zu haben. 
Die meisten purpurlragenden Prälaien sehen ein, 
daß »ine Poliiik. die sich einzig und allein auf die 
unsriedliche Wiedererlistung eint« jämmerlichen 
Fetzen Sande« versteift, und daß die Hintansetzung 
der geistlichen Interessen, die diese Politik beding», 
ein nicht mehr gut zu machende« Verbrechen sei. 

Äus Stadt und Land. 
C i l l i . 19. Mai. 

g i l i e r H »mein berat. 

Der Vorsitzende. Herr Bürgrrmeister Julius 
R a k u s ch , ei Öffnet die Sitzung und verliest eine 
Zuschrift der Marktgemeinde Montprei«, in der sie 
darauf hinweist, daß die von Montprei« und den 
umliegenden Gemeinden für ihren Güterverkehr 
nach St. Georgen und Cill i benützte Straße über 
den sognannien Jesercaberg wegen ihrer ungemei« 
nen Steile uud cem zu Rrnschungen geneigten 
Terrain den Bedürfnissen nicht m hr enispreche und 
e« sich empfehlen würde, eine neue Bezirk«straße 
anzulegen, und zwar vsn Skarnica (Gent. Dvbje) 
au« durch da« Tal neben dem J,f.rcabeig über 
St. Jakob nach St. Georgen. Da die Errichtung 
dieser neuen Verk>Hr«straße auch für die Stadt 
Cill i von Interesse fei, so ersucht die Marklgemeinde 
Montprei« um die Unterstützung dieser Angelegenheit. 

E« wird allgemein beschlossen, diese Sache in 
befürwortender Weise erledigen zu lassen. 

I n einer, fünf Punkte enthaltenden Eingabe 
ersuch, daS k. k. Landwehr-StationSkommando da« 
k k. Ministerium für Landesverteidigung um die 
Bewilligung zur Durchführung einiger Abändern«-
gen bezüglich de« Baue« de« Landwehrmaroden-
Hause« in Cilli, die einen Kostenaufwand von bei* 
läufig 800 K erfordern würden. Um die Geneh. 
migung zu diesen Aenderungen zu erhalten, ist eS 
notwendig, daß die Siadtgemeinde als Käfern-
eigeniümerin die Erklärung ausstelle, daß sie « i t 
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den fraglichen Adaptierungen einverstanden ist und 
daß die Kosteiu oranschläge vorgelebt werden. Ueber 
Vorschlag de« Bürge,meisterS wird diese Eingabe 
dahin erledigt werden, daß die Siadtgemeinde au«-
spricht, grundsätzlich mit diesen Adaptierungen ein-
verstanden zu sein, daß sie jedoch die Tragung der 
Kosten hiefür nicht übernehmen könne. 

Der steirifche Sängelbund spricht in einem 
Schreiben vom 17. d. M . den herzlichsten Dank 
für die freundliche Gesinnung de« Ge«eindeau«-
fchusse« der Stadt Cilli au« und teilt mit. daß 
sich leider Hindernisse ergeben hiben, welche die 
Abhaltung de« in Au«sicht genommenen Feste« im 
heurigen Jahre unmöglich machen. E« wird auf 
den amllichen Bericht in Nr. l l der alpenländi-
fchen Sängerzeitung hingewiesen. Die BundeSlet« 
tung hvss». daß die weiteren Verhandlungen zu 
einem allseits des-iedigenden Abschluß jähren wer-
den und eS soll an Betätiaung der Bereitwilligkeit, 
der BundeSleuung das Fest in der uralten deut-
fchen Grenzstadt Cill i abzuhalten, gewiß nicht 
fehlen. 

Da« Haupthindernis, daß da» Fest in Cilli 
im heurigen Jahre nicht stattfinden kann, ist darin 
zu suchen, daß die Errichtung einer Sängerhalle 
sich al« notwendig herausstellte, welche «i t großen 
Auslagen verbunden ist, die in diese« Jahre nicht 
gemacht werden können. 

Diese Mitteilung wird zur Kenntnis geno«. 
men, woraus der Vorsitzende einen DringlichkeitS-
antrag deS Herrn G.-A. Karl M ö r t l verlieft 
de« Inhalte«: Die Unterfertigten stellen den Dring-
lichkeitSantrag, der Gem<indeau«schuß woll» be-
schließen. daß jener Teil d.S Wochenma^te«. 
welcher auf dem RathauSpIatze abgehalten wird, 
d. i. die Aufstellung von « i t Kraut, Kartoffeln 
u. f. w. belad,nen Wägen und die zu Markt gebrach, 
»en Schweine, in Hinkunft auf den Kaiser Joses-
platz verlegt wird. 

Nachdem G.-A. Mört l den Antrag begründet 
hatte und eine kurze Wechselnde stattgefunden 
hatte, wird dieser Anirag über Antrag des Herrn 
G.-A. Dr. August S c h u r b i der Marktfektion 
zur Vorberatung und Berichterstattung in der 
nächsten Sitzung zugewiesen. 

Zur Tagesordnung übergehend berichtet für 
den R,cht«au»fchuß dessen Obmann Herr Dr. 
August S c h u r b i über folgende Gegenstände: 

Der Stadtökonom Peter Derganz ersuch« u« 
die Abschreibung einer Forderung de« Ga«werke« 
von 143 K. weil die betreff «den Installierungen 
in einem stäbtischen Gebäude hergestellt wurden. 
Diesem Ansuchen wird über SektionSantrag statt« 
gegeben, weil die Herstellungen tatsächlich ein 
städtisches Gebäude betreffen. 

I n einem AmtSvortrage wird um die Fest, 
stellung der näheren Bedingungen hinsichtlich der 
Verpachtung der Stadtdergrealität an Herrn Josef 
Pall 'S ersucht. Diese Angelegenheit wird von 
der Tagesordnung über SekiionSantrag abgesetzt, 
weil sür daS heurige Jahr der Vertrag schon ab. 
geschlossen ist; sür daS künftige Jahr ist hinaegen 
die Verpachtung der fraglichen Realität in AuS-
schreibuna zu biingen und der Akt feiten« de« 
Stadtamte» dem Recht«au«schuss.- zweck« Fest-
stellung der Bedin, ungkn zu überweisen. 

Fü? den Bauau«schnß berichtet dessen Obmann 
Herr Dr. Joses K o v a t f ch i t f ch über folgende 
Gegenstände: 

Der Photograph Alfred Alesi ersucht um die 
Erteilung der Bewilligung zur Ausstellung eine« 
Phoiographen-Atelier« aus dem ehemaligen Bon-
tempellifchen Holzplatze. Diese« Ansuchen wird 
über Antrag de« Bauau«schusse« abgelehnt, weil 
sich die Siadtgemeinde die jederzeitige freie Ver-
fügung über diesen Platz voibehalten muß. 

Der Deuische Verein zur Erbauung einer 
evangelischen Kirche in Cilli beschwert sich gegen 
die in der Baubewilligung vom 22. April lv0ü 
enthaltene Klausel, daß außer der Kirche auf dem 
Baugrunde nur ein Pfarrhaus und ein Schulhau» 
erbaut werden Dürfe und ersucht um eine Aender« 
ung dieser Bedingung dahin, daß e» der evangeli. 
fchen Gemeinde oder dem ansuchenden Vereine, 
aufgrund der von ihm abgegebenen Erklärung 
keinerlei Bauparzellen zu verkaufen, frei stehe, Ge-
meindezwecken dienende Gebäude nach feine« Er« 
messen zu errichten. 

Der Berichterstatter weist daraus hin, daß ein 
Widerspruch zwischen der Baubewilligung vom 
August 1904 und Apri l 1905 nicht bestehe; der 
Platz um die Kirche fei immer frei gedacht 
worden und die Vnbauung «»«geschlossen gewesen. 
Bei Ueberlassnng de« Bauplatze« wurde besprochen, 
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daß der nicht verbaute Teil zu Anlagen verwendet 
wird und wurde auch der Preis mit Rücksicht 
hierauf bestimmt. E« liege auch im Interesse der 
Kirche, daß der Platz frei bleibe. Schon durch die 
Bewilligung der beiden Gebäude, (Piarrhau« und 
Schule) wurde der G. A. Beschluß, daß auf der 
Insel nur Villen aufgeführt werden dürfen, über» 
schritten. E« müße ausgeschlossen werden, daß 
dort ein Häuserblock, wenn auch von öffentlichen 
Gebäuden entstehe, deshalb sei die in Beschwerde 
gezogene Bedingung gerechtfertigt und der Bau-
au«schuß beantrage die Abweisung de» Rekurse«. 
Dieser Antrag wird nach einer Wechselnde, an 
der die Herren G. A. Dr. Eugen N e g r i, Dr. 
August S c h u r b i teilnahmen, einstimmig ange» 
nommen. 

Bemerkt wird, daß der Herr Bürgermeister 
sich vor Beratung über diesen Gegenstand 
au« dem Sitzung«saale entfernte uud sür di» w«i» 
tere Dauer der Sitzung den Vorsitz an den 
Bürgermeisterstellvtitreter Herrn Sanität«rat Dr . 
Gregor Jesenko übergeben hat. 

Für den Finanzauschuß berichtet Herr G. A. 
Josef Polio« über den Voranschlag der Lande«-
bürgerschule in Cill i über die Verwendung de« 
von der Siadtgemeinde Cilli zu leistenden Lehr-
mittelbeitrage« im Schuljahre 1905/06, welcher 
Voranschlag zur genehmigenden Kenntni« genom-
men wird. 

Für den Gewerbe» und Marktau«schuß be-
richtet dessen Obmannstellvertreter Herr Karl 
Mör i l über »inen Amt«antrag de« Stadtarzte« 
Herrn Dr. Eduard Gollüsch wegen Ausstellung 
von Verkaus«bänken aus den Wochenmärkten. 

Diese Angelegenheit wird zum Zwecke wei-
terer Vorberatungen bi« zur nächsten Sitzung 
vertagt. 

Dem Gesuchsteller Odoriko Buttolo wird über 
Antrag de« Au«schusse« der angesuchte Standplatz 
für Gemüse und Eüdsrüchtenmkauf bewilligt, 
woraus der Vorsitzende die öffentliche Sitzung 
fchließt. der eine vertrauliche folgt. 

?. Maznr f . Am Sam«tag vormittag« fand 
da« Leichendegängni« de« am Dvnner«tag an 
Wassersucht verstorbenen Supenor« der p. p. 
Lazaristen von St. Joses be, Cilli, ?. Johann 
M a z « r. unter großer Assistenz der Geistlichkeit 
und zahlreicher Beteiligung der ländlichen Be» 
völkerung statt. 

Todesfall. I n Agram starb am 13. d. der 
Großindustrielle Robert Reich«rtfter v B e r k«, 
ein Bruder de« Reich«rat«abgeordneten Hugo v. 
Berk«. ver Verstorbene war Besitzer au«g»dehn-
ter Herrschasten in Kroatien und Slavonien und 
Präsident mehrerer großer Jndustriegesellschasten 
in Ungarn. 

Ztefördernng. Der Büchsenmacher de« zweiten 
Bataillon« de« 26. Landwehr-Jnfanterie-Regiment« 
in Cilli. Josef B ö h m, wurde zum Waffenmeister 
1. Klasse befördert. 

A«nzert Heute. Sonntag, abend« L Uhr 
findet im Hotel „Moh r " ein Gartenkonzert der 
Musikoerein«kapell« mit folgender Vortrag«ordnung 
statt: 1. .Jubel-Marfch' von L id. Schachenhoser; 
2. „Spanischer Walzer" von Ludw. Schachenhofer; 
3. Ouverture „Wilhelm Dell" von G. Rossini? 4. 
.Ländliche« Hochzeit«sest'. Burle«ke von A. Czibulka 
( Inhal t : 1. Der Hochzeit«zug setzt sich in Bew.'» 
gung; 2. Hochzeit«musik: 8. Orgel; 4. Der Gang 
au« der Kirche; 5. Die Neuvelmählien nehmen di« 
Glückwünsche der Gäste entgegen? 6. Der Tanz 
beginnt; 7. E« entspinnt sich ein Streit; 8. Der 
Nachtwächter mahnt zur Ruh»; 9. Die Gesellschaft 
verliert sich): 5. „Hain d»r Liebe", Valce Jnter-
mezzo von Ludw. Schachtnhofer; 6. Potpourri au« 
der Operette „Don Cesar" von R. Rellinger; 7. 
Overiure zur Oper .Raymond' von TbomaS; 8. 
.Jngend'Galzer' au« der Operette „Jung Hei-
delberg" von C. Millöcker; 9. „Neue Wiener Lie-
de»', Pottpourri von C. W. Drescher; 10. .Pst! 
Pst!" Galopp von H. I . Schneidtr. 

7 « r k « n f i k . Heut» von 11—12 Uhr findet 
im Siadtp^rke »in» Parkmusik statt, wosüc solg»nd» 
VoriragSordnung gi l t : 1. „Nur militärisch", Marsch 
von Ludwig SJjachentoser; 2. Ouverture: .Da« 
Sommerfest" von E. Tüllekruß; 3. .Grubenlichier» 
Walzer" von Ka' l Zeller; 4. Potpourri au« der 
Operette: „Der Zigeunerdaron" von Iah . Strauß; 
5. .Di» Modkgehkrin', Polka fransaise von Lud. 
Schachenhoser; 6. „Bruder Straudinger"-Maisch 
von Edm. Eysler. 

Macht" 

Hvangekische Hemeinöe. Heute, Sonntag den 
21. Mai , vormittag« 10 Uhr finde« anläßlich d»r 
Jahresfeier de« Gustav Adolf-V»r»in« «in Fest» 
G o t r r S d i r n s t statt, mit dem auch eine Ueber» 
tritt«feier verbunden fein wird. 

$in Hpfer feine» Dienste». Fr«i,ag nach» 
mittag« um 2 Uhr ereignete sich ein sehr bedauer-
lichte Unfall in dtr Herrengasse. Ein Markifierant 
holt« mit einem Einspänner Möbel au« de« 
Magazine, Herrengasse 25, de« TapezierermeisterS 
Herrn Jofek. Der Einspänner stand vor dem ge-
nannte« Magazine und al« der Wagen bereit« 
voll beladtn war, scheute da« Pserd und rannt» 
mit d»ms»lb»n gegen d»n Hauptplatz zu. D»r Wach-
mann Josef G r a t f ch n e r sprang dem Gesährt-
evtqegen und »« gelang ihm, die Leitzügel zu er» 
fassen. Gratschnrr wurde einige Schritte weit ge-
schleift, stürzte aus den Boden und da« eine 
Rad de« schwerbeladenen Wagen« ging über ihn. 
Gratschner erlitt eine schwere innere Verletzung. 
Der wackere Wachmann ist verehelicht 

Landesvervuntz für Fremdenverkehr Von 
der SiaaiSbahndirektion in Billach ha» der Land««-
verband di» Mitteilung erhalten, daß ab I. Juni 
1905 im Vtrkehr» zwischen den t. k österreichischen 
S>aa»«bahnen und der k. k. prio. Südbahng»s»ll-
schas» au«nahm«weise Fahrscheinhefte für wirkliche 
Rundreiftn schon b»i einem Umsanne von mindesten« 
300 Kilometern zur Au«gade gelangen, wodurch 
den in der Autschußsitzung vom 11. Februar 1904 
gestellten Anträgen mit Ausnahme der Reife „Leo-
ben^Eisenerz—Hieflau — Selztal —St . Michael— 
Leoben' Rechnung getragen erscheint. 

Stempetpfficht saldierter kaufmännischer 
Rechnungen. I n jüngster Zeit sind in einigen 
Zeitschrifttn Noiizen erschienen, die au« einer Re 
tur«-Entscheidung de« k. k. Finanzministerium« vom 
21. Jänn»r 1905 bezüglich der Stempelpflicht fal» 
dierter Rechnungen ganz unzutreffende Schlußfol-
gerungen ziehen. Dem gegenüber muß festgestellt 
werden, daß die Vorschriften üb»r di« Entrichtung 
d«r Ekilagelühr von faldierten Rechnungen, die 
anstatt der Quittung bei einer öffentlichen Kassa 
beigebracht werden, eine Aenderung nicht erfahren 
haben. Die obige Entscheidung de« k. k. Finanz» 
Ministerium« bezog sich auf eine saldierte Rechnung, 
bezüglich der die Voraussetzungen zur Abforderung 
der Skalagebühr nicht festgestellt waren. 

A s « Heöurlswtlien überrascht. Am Frei» 
tag wurde die 24jährig» Mari» K a u c i c au« 
Neukirchtn bei Cilli aus dem Weg» in da« Allge» 
mein» Krankenhau« in Gaberje von GebuitSwehen 
überrascht. Sie wurde in da« Laßmann'sche Gast-
hau« gebracht, wo sie glücklich eine« Knäblein« 
gena«. 

Kin verdächtiger Vudfahrer. Am Freitag 
nachmittag« würd» d»r SicherheitSwache gemeldet, 
daß sich ein kroatischer Radsah: «r hier h»rumtreib», 
der bei verschiedenen Geschä iSleuten sein Fahrrad 
(Dürkopp-Diana) verkaufen wollte. Von der 
Sicherheit«wache angehalten, konnte er sich weder 
über feine Person noch über die Provenienz de« 
Fahrrade« au«weisen. Er gab an. Joses I l i l 
zu htißkn und in Slatin in Kroatien zu Hause zu 
sein. Der Verdächtige wurde dem Krei«gerichte 
eing« liefert. 

A o n der Sndöay«. I m Monate Jänner 
l. I . erainaen von der Etadtgemeinde Cilli, Ge-
metnde Tüchern, St»r6 und Umgebung sowie von 
vielen andern an der Südbahn gelegenen Onen 
Ansuchen mit sehr zahlreichen Unterschriften an 
die Verkehr«direktion der k. k. prio. Südbahn» 
gesellschast, e« mög-' der abend« von Laibach ab-
gehend« Persvnenzug (früher Nr. 17/6, jetzt 
Nr. 55), »er vor I . Ma i l. I . in Cilli um 
9 Uhr 15 Min. abend« ankim, um wenigsten« 
eine Stunde fpät.r verkehren. Dieser Zug verkehrt 
ja nur zwischen Laibach—Marburg, hat aus der 
ganzen Strecke keinen Anschluß an irgend einen 
anderen Zug und sein spätere« Verkehren würde 
somit gar keine Siö.ung oder sonst welche Be» 
irieb«beschwirden verursachen. Auch bliebe e« sür 
den allgemeinen Verkehr ein«, vb dieser Zug von 
Laibach um 1 Stunde später abging» und in 
Marburg statt um l/tll Uhr erst um 12 Uhr 
Nacht« oder noch etwa« später ankämt. Für di» 
Bewohn»r der Orie und Bahnstationen zwischen 
Cilli und Pöltschach. sowie für die Stadt Cill i 
selbst, wäre e« abe>- von „roßen Vorteil und sehr 
angenehm, wenn dieser Zug, sagen wir erst um 
11 U'zr abend», von Cilli abginge. Di.«bezügliche 
Bitten und Borftellunaen von mehreren Gemeinden, 
Oitschasien und sonstigen Körperschaften waren 
jedoch vergeben«, im Gegenteil verkehrt dieser 
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Zug wie zu Possen jetzt sogar um »ine halb« Eiu»d» 
früher al« vor 1. Mai l. I . und zwar oe«hali, 
weil ein Vertreter — sage einer! — der Handelt« 
und Gewerbekammer in Laibach e« so wünschte 
E i n Laibacher Handel«» und Gewerbeka«»» 
Vertreter gift also bei der löbl. V«rkehr«direkni» 
der k. k. prio. Südbahn mehr al« mehrere steiri« 
sche Stadt» und Landgemeinden mit Dutzenden r» 
Petitionen und Bitten. 

3>ie Aagd »ach fcra Mörder I n der «ach, 
vom 12 auf den 13. d. wurde dei Sch le i i t i s 
in der Näh« von Marburg von »in»« unb«kant»ts> 
Täter d«r Grundbesitzer K o r e n ermordet «t 
ihm Uhr und Kette sowie ein Geldbetrag »» 
300 I t geraubt. Nicht immer gtlingt e«, ein« 
Raubmörder, von dem nur eine unvollko««» 
Person«b schreibung vorhanden ist. so schnell ans 
die Spur zu kommen wie diesmal und e« ist höchst 
anerkennenswert, wie rasch und zielbewußt > 
diesem Falle die Gendarmerie vorging. ZunW 
fiel eS dem Wachtmeister von KaI«dorf uns. Uaj 
er mit einem Individuum, aus da« die Pers»»«> 
deschreibung ziemlich genau stimmte, am Bahnhpe 
in Kal«dorf gesprochen habe. Diese« Judivivm» 
aab vdr, Franz B i s t e r schek zu heißen u»d to 
Tüffer zu Haufe sein. (Bisterschek ist lat'äitW 
au« Padeschberg bei Tüffer zu Haufe). Weiieii 
gab der Betreffende an, nach Cilli zur Waffe" 
Übung einrücken zu müssen. Der Wachiiwfri 
schloß später, al« ihm die Nachricht vom Mir»» 
in Schleinitz und di» Person«befchre>bung M 
Täter« zuka«, daß diese« Individuum der t i in 
sein tönn» und daß »« da« Bedürfni« habe, 
dem Raubmord» in den ihm bekannten hei«i!che> 
Gefilden zu verschwinden und «achie sich ftta 
nach Tüffer auf. I n Cill i schloß sich ihn» »er 
Bezirk«wachimeifter von Marburg, Hahne, un» »er 
Wachimeister von Cilli, Stefan Pai. an. Al« «a 
in Tüffer erfuhr, daß sich der Gesuch!» in 3n 
Gegend von Trifail und Hrastnigg herumtreibe, 
teilte man sich in zwei Patrouillen, aon Denen ht 
«ine nach Trifail. die andere nach Hrastnihg M . 
I n Trifail erfuhr man, daß sich tag«voryer «r, 
ziemlich elegant gekleiderter Mann, aus den dx 
Person«beschreibung stimmte in den Wiri«häi»s«n 
herumgetrieben, dann aber mit einer Fra>?»<> 
person ein Stelldichein im Wald« verabredet h«te. 
E« wurde die ganz« Geqend an allen Wege» »«> 
Gendarmen umstellt. Nachdem di, Gendar«» d» 
ganze Nacht im st ömm nden Regen aus ihn» 
Posten «»«gehalten hatten, erfuhren sie morsn» 
am 16, daß der Gesuchte auf der Bezirttstrck 
gegen Trifai l gesehen worden sei. Wachimeister P" 
und ein Postenführer legten ihre Mäntel ad uil 
begaben sich im Laufschritt auf die Berfolgmig de» 
Gesuchten. Der Mörder, d«r dies wahricheiillch 
irgendwie gemerkt hatt», schlug sich links in de, 
Wald und »»riet dem Bezirk«wachi«eister 
und den Postenführer Schoschteriisch in die Häute, 
Der Raubmörder B i st » r s ch e k legte ein i»> 
fassende« Geständni« ad und sagte, er sei »alt 
dem Mord» sofort nach Graz gefahren, «o er sitz 
Kleider, Schuhe, einen Hut Uhr und Keile sauste. 
Bargeld wurde nicht wehr viel votgefruitah 
Bisteifchek wurde noch an demselben Tage a» M 
Kre>«ge>icht Marburg ring«li«f«rt. 

Aiet»ers»reche»be »indische Augen«, tl» 
Freiia., nachmiilag« gingen zwei deuische Fra»t, 
gegen den Jofefiberg spazieren. I n ber Näh» de« 
„Felseiikeller«" (skalnu KI et) stellten sich i|nn 
zwei 8 bis 9jährige Knirpse, augenscheinlich w* 
disch» Volksschüler, entgegen und rempelten sie • 
unverschämtester Weise an. L l« die eine der $om> 
die Knaben wegen ihre« fr»chen B»n»h»enS zur 
Red» stellte, zog der ältere der Knirpse sofort toi 
Messer und nahm »ine drohende Haltung an. Liß 
da« energische Auftreten der beiden Krauen »er-
scheuchte die vi»lv»rspr«ch»ndtn Jungen. $! ijt 
k»in Wunder, wenn sich die Straffälle dei« hieß-
gen Krei«gerichte in so schrecklicher Weis» mehre», 
w»nn schon so Zunge Guckindi»well den kiii'ii.n 
Messerhelden verraten. 

?er»atische ?erfofgu»g»wut. Au« Zichin 
schreibt man un«: Seit der letzten Gernnntaut-
schuf,wähl wird die deutschfreuudliche Bevölkeni« 
Tüchern« von der windisch.klerikalen ftligi» »«er 
der Führung de« Kaplan« «'emozir »nd »«t 
kogn ckliebenden Dr. Stvr in einer Weise veisoizi. 
die jed»r Beschreibung spott«. Jede Nu«»er tm 
.Domovina" st otzte von Beleidigung'» und » 
famen Verleumdungen ehrenhafter und unb*<cha(-
tentr Bürger und in dem Gastgause deS 

(Fortsetzung steh« Beilage.) 
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irutbe «ine söimliche Prosktiption«liste jeuer Man» 
»er iMmmengefttUl, die nicht in da« Horn dieser 
Clique blasen. Wir ruhigen und friedliebenden 
tziirger scheeren un< wenig um die Mißgunst dieser 
Lei» und füichten ihr .svoji k svojim* sehr 
»eich, t>?rn nicht die besseren und ehrenwerteren 
Sleatrrie der G»m<in^e Tüchern sind e«. die die 
Sefolg'chaiien de« Herrn öemaiar und Dr. Gtor 
ktlotn. Wir hätten aus die Gemeinen und lächer« 
licheit Anflegelunge > der „Domovina" « i t ganz 
«deren Din»>n kommen können, denn noch sind 
»wisse Vorfälle in bester Erinnerung, wie der 
6o[t>atrnm9:d, der auf die Eisenbahnschiener ge-
l'git Leichnam, der Brudermord u. s. w>, eine 
gaavr Äusterkarie von Verbrechen, denen aber die 
»atischsreundliche Beuu.kerung gänzlich ferne steht, 
de windisch«klerikale Klique hätte allen Grund, 
sich selbst aus die Brust zu klopfen unv 
I«) mäuschenstill zu sein. Ei« sündigen aus 
»chle Langmut. Obwohl un« «ine „Domovina" 

die Leute, die hinter ihr stehen, nicht beleidi-
s>>» können, wollen wir doch Ruhe und Frieden 
dtdin. Wir raten daher dem hochwürdigen Herrn 
Ceitfljjat und dem ausgeregten Herrn Dr. Stor 
ui«edr ihrer wahnsinnigen Hetze Einhalt zu tun, 
denn sonst könnte auch unsere Geduld ihre Gren« 
jen erreichen und dann würden dies« Herren Dinge 
]u hörin bekommen, ernste Dinge, die ihnen den 
Ilse, Mund ein sür allemal stopfen würden. 
Mehrere Grundbesitzer au« der Gemeinde Tüchern. 

Po« „Kroßen Kaöor" i n Sachsenfeld. Wir 
babm bereit« erwähnt, daß dieser Tabor ein große« 
Filitto sür die pervakischen Führer de« Unte» lande« 
kbuuete. Abgesehen davon, daß da« slovenische 
M i« besseren Sinne gar nicht vertreten war 
ut die Htirtn Redner nur zu sich und einigen 
sfOTftgeistlichnt und Knechten und nicht einst zu 
«h»e»den halbwüchsigen Jungen spräche», machten 
&t nit ihren Reden sehr wenig Eindruck Die 
»icklichkn Volk«nolwendigkei»en wurden nur ganz 
»kifiachlich berührt, während der Kern der meisten 
>lttai die nationale Hetzt war. Al« erster Redner 
trat f r. 8 a r l o v S » k aus. Er sagt«, daß di« 
Gegner der Pervak-n niemal« so übermü ig waren, 
mk jetzt, die« zeige am besten die Schillerfeier (!) 
U Kill-, Die Regierung helfe die Glovene« be. 
de«!«». Die Behörden sind ihnen srk«d und 
feindlich gesinnt. Gegen diese Zwinqherrschaft miiffe 
un die Waffen gebrauchen. H ernach ergriff der 
ßwhtraitabgeordntte Z i l f a t (der einzige Reich«-
raitobgeordnete. der anwesend war) va« Wo«. 
31:4 ein-« kurzen Schwefel wegen der Hopsen« 
ntsuhr, wobei er übrigen« hervorhob, daß der 
»eilte Hopfen au« dem windischen Sanntale »ach 
tritfctlanb au«g«führt werde, kam «r aus dir 
Micht Lage zu sprechen. Mi t dem Rückiritt« 
toibir«. dim niemand nachweine und mit de« 
t«trille Dr. Gautsch« s«ien di« Verhältnisf« sichtbar 
Miste geworben Di« Tschechen hätten die Ob-
ftnftion ohne jede Konzession ausgegeben, da st» 
ilchhen, daß sich aus pallameniarischem Weg« 
«hr erreichen lasse. Sehr weit vtrbr«it«t fei bi« 
fträmna, daß Dr. Kautsch alle übrigen Mitglieder 
M Kabinette« verabschieden werde und ein Koa» 
si»«»t»miste>ium errichten werbe. Mi t Feuereifer 
sein die «indischen Abgeordneten sür die Ein« 
jxhrang der doppel sprachigen Aufschriften bei den 
>e»ienl, Poftsiegeln te (Großartige Bolk«notw«n-
dijketl) Mit vor Erregung zitt«rnd«r Stimm« 
«t».l 2-ctar e« einen Skandal, daß auf der Str ck« 
liit—ffieflon der Staai«hahn noch nicht die slo« 
miifchen Ansschristen eingesührl seien. (Daß auf 
»n, oiclcn Bihniibersetzuneen keine Bahnschranken 
r«ha»b,n sind, scheint also d'm hochwürdigen 

imn^ i k a r weniaer wichtig. A m d Schr 'tl.) 
ta jhm fproch T •. H > s o r e c (ebeni^ll« ber 
iynf '»VniMtzli» biftor: 11 , }. HrjkouiC hob 

wVlflpirrnW 6'H«#p d^ß nunmehr 10 
fib .errDiioe im L >>chta,i» fitzen, di,se 

stuatul locht m t be ' Obstruktion einseh n. allein, 
ße »»sie». dav M i eine g e f ä h r l i c h e W a s i e 
jti, beim sie b auche bie G - l ' er de« L a » ' 
l>«t. >.̂ na'bl»t> >«>trrn<b di s«r Red»»r se n 5t.ck<n-
piitd, i slove»»ch« ibüro«-» chulfr< flf, und de-
»kill', das, femeP 'iN.^ die Errichinng v»n Burg- -
ichili» m» iloveiilschet U»ternch>«iproche tn Sachnn-
s«!d ind Lichtei'walv oertaiire. Bei dieser Ge> 
Ufmt)C>t erlaubte er fich gif ige Au«sälle «eg » 
dieDevtjchen. namentUv g<gen den L.«A. S i i g « r . 
Wir i>b»» b rf t# b meist, d.is. Dr . Hr öcw c. >»!« 
ei Ulf v, l^»piung aufstellte, dk, i'.oveniiche Bauer 
wt 'se zu« Ack-.n dei d utschen Lpiache nicht, 
ICH de» Unwillen «ehreter sloveniichen Bat «IN 

gebührend abgefertigt wurde. Dr. Hiaio»',c 

verkündet auch den Entschluß seiner Partei, an den 
kulturellen Forderungen der »indischen Nation auch 
fernerhin festzuhalten und den Ka«pf nicht oufzu» 
geben. Dr. HraSovec schließt sein«» Vortrag « i t 
der Aufforderung, jede Mutter solle ihre Tochter, 
dte deutsch spreche, verstoßen, denn sie sei schlimmer 
wie die Pest, und jeder Vater solle seinen Sohn 
verachten, der die slovenische Sprache mißacht«. 
Dr . Kukovrtz sprach in ähnlichem Sinne. Zum 
Schlüsse meldete sich, trotz de« Verbote« seiner 
Köchin, die i«mer sagt: .Matbia le kar tich 
bodi !• (Matthia«, sei nur still!) der Pfarrer von 
Sochsenseld zum Worte. Seine Rede atmete ver» 
bissensten Deutschenhaß und wir werden un« mit 
diesem würdigen Seelsorger gelegentlich noch näher 
besassen. Selbstverständlich wurden auch Entschlie» 
ßungen gefaßt. Diese betrafen die Forderung 
der alSbaldigen Au«schreibung der Neuwahl in die 
Eillier Bezirksverlretung, der slooenischen Auf, 
schrlsten auf der Cilli—Wöllaner Bahn und der 
doppeliprachigen Ausschriften bei drn Aemtern. 
Da« waren also die großen Forderungen der flo» 
venischen Nation, die an diesem Tabor zur Sprache 
kamen! E« war demnach kein Wunder, daß sich 
ein Bäuerlein nach dem anderen, da« erwartete, 
e« werden vvlk«wirtschastliche oder landwirtschast-
l'che Dinge zur Sprache kommen, kopischüttilnd 
enifernie. Noch bevor der letzie der Redner ge« 
forschen hatte, war da« „Publikum" längst fort 
und nur mehr die Darsteller da. Al« man einige 
wenige, die bi« zum Schluffe au«Harr«en, fragte, 
wa« gesprochen wurde, sagte jeder: „ I ch habe 
nicht« verstanden, sie haben alle zu „doktorisch' 
(neuslovenisch) gesprochen." So endete der große 
zweite Tabor von Sachsenseld und er dürste auch 
wohl der letzte sein! 

Krezer Hrphen« Seit 16. Mai ist wieder 
ein neuer Epielplan, der gleich de« Vorgänger 
wieder besondere Anziehungskraft bringt. E« dürfte 
die« da« drittvorletzte Program« vor den Sommer» 
ftuen fein, wählend welch«r im Orphrum neue 
Ueb«rraschung«n geplant find. St. 

Z>a» A l a t t der Heschtedene». Diese« dem 
Klerus und seinem Anhange sehr fatal gewordene 
Organ de« Vereine« katholisch geschiedener Eheleute, 
bringt in seiner am 16. d. erschienenen Nummer 
die vollständige stenographisch aufgenommen« R«d«, 
di« d«r Weltpriester HanS K i r ch st « i g «r, der 
Vkrf^sfer de« bekannten Romane« ,Da« Beicht» 
sieget, in der Versammlung der Geschi«dtn«n hi«lt. 
Kirchst«ig«r geißelt« in sarkastischer Weise da« Vor» 
gehen der rö«isch»alleinselig«achenden Machthaber. 
Ferner enthält da« Blatt einen hochinteressanten 
Artikel „Streiszüge in da« Gebiet de» Zölibat«-
von Ei«la, G»richi«entfcheidungen und scharst 
itampsartikel gegen die Klerikalen. Der Bezug 
de« Blatte«, da« bei d«r Verwaltung „Da« Blatt 
d«r Gtschiedtnen*. Wien IV. Leibensrostaasie 6, 
anzumelden ist, kost-t jährlich 5 K einschl. B«r» 
sendung im Kreuzband. Da« Blatt erscheint a« 
1. und 16. jeden Monat«. 

Arbeiter bei der Semnregetnng. Bei der 
Sannregelung bei Et. Peter i « Sanniale sollen 
i « heurigen Sommer etwa 50.000 m* Schotter 
au« dem Flußbette gegraben und aus die beider» 
seitigen Dämm« vrrsührt werden. Die Grab« 
arbeiten w«rd«n in Handakkord je nach der Ent» 
sernung der Verführung sür 1 m' mit 60— 
80 Heller vergeben, wobei sich fleißig« Akkord» 
arb«it«r 2—4 Kronen im Tag v«rdi«n«n können. 
DaS notwendige Bauzeug, al« Schaufeln, Scheid» 
truhen. Bretter, Getüsthölzer :c., wird beiLestellt. 
Die Ausnahme erfolgt sofort durch den Aufseher 
Rochu« Grengo am Bauplatze nächst S>. Piter im 
Sanntal. Jeder fremde Arbeiter hat fein Arbeit«« 
buch «itzubringn. 

Die Leitung de« „Muf i tvuch aus Hester-
reich" stillt hiermit an alle musikalischen Ver« 
* m , Musikichulen. Tonkunstler, Musik; ihrer, 
Musik,ct.»>s steller u. s. w. die Bitt«, all« Dat«n, 
die Ausnahme in den drillen Jahrgang finden 
tollen, bi» spät st.»« I. Ju l i d. I . an die Ver» 
la», «»Buchhandlung Karl Fromme, Wi in II., 
«!vck,N!,asse 2. aelangen zu lassen. 

7«ttan. ( E i n deutscher Fest tag. ) 
Am >3. d. um 6 Uhr fiüv durchzog die Sladl« 
kapelle mit klingendem Spiele die Stadt. Abenb« 
8 Uhr iüllte sich ber Saal de« Deutsche» H-,m». 
Herr Äemeinderat Dr. Er »st T r e i > l eröffnete 
l>,» ö stkommer«. Nach einigen von der Stadt» 
k.ipi lle vorgetragenen Musikstücken wurde ein Schar« 
lied atueftimmt und hierauf dem Stadtamitvor« 
siande Ä. E b e r h a r t i n g e r da« Wort zur 
F-stitde erteilt. Dieser entwickelte in kurzen Zügen 

den Werdegang dc« Deutschen Schulvereine«. Mi t 
dem Wunsche, daß der Deutsche Schulverein, unter» 
stützt durch da« beiätigte Volk«bewußtsein aller 
Deutschen in Oesterreich, immerdar imstande fein 
möge, sein» idealen Ziel»: die Erhaltung de« 
Dnitschtu«i an den Sprachgrenzen und in den 
Sprachinseln, zu erreichen, erhob er sein Gla« « i t 
de« Rufe: .De« Deutschen Schulvereine und 
seinen wackeren Männern ein . H e i l ' ! Stürmisch« 
Zustimmung lohnt« den Festredner. Giimnastal-
direkter Herr A. G u b o trug da« Otto Kerustock» 
ich«, der Schiller» und Schuloerein«sei^r gewidmete 
Gedicht vor. Der Vortragend« wußte die poeti« 
fchen Schönheiten de« Gedichte« zur Geltung zu 
dringen. Mittlerweile wechselten Gesang«vorträge 
de« Männergesangvereine« « i t Musikvorträgen der 
Stadtkapelle ab. Dann betrat Fr l . Anna B r a «» 
h o l z . Lehrerin de« Deutschen Vtadchenhei««, die 
Bühne und brachte den von Felix Dahn für di» 
Festfeier der Pettauer Ort«gruppe gewidmet«» 
Prolog zu« Vortrage: 
„Der Slulverein, der Schulverein 1" da« Wort 

fein gefunden; 
Wir alle wollen Schüler sein, zu einer Schul ver« 

bunden. 
Die Schule heißt: da« Vaterland, da« große. 

teur». ganz»; ^ 
Da« Val«rland, vo« Bernsteinstrand bi« zu der 

Gletscher Glanz« 
Und von d«r Adria Gebräu« bi« an d«« Nord-

land« Thul«, 
Wir l«rn«n nun und nimmer au« in dieser großen 

Schule! 
Wie Gold» und Erzklang nah und weit, erklingt 

seit grauen Tagen 
Der deutschen Sprach« Herrlichk«it und ist nicht 

au«zusagen! 
Da« deutsche Volk«lum ist ein Hort von Gold und 

Erz und Eisen; 
Er wird sich — schöpft nur fort und fort — al« 

unau«schöpsbar weisen. 
Wir wollen alle Schüler sein, die Jungen und die 

Alten, 
Doch wa« wir lernten, groß und klein, nicht 

stumm für un« behalten; 
Nein! Wa« wir lernten, lehren wir. wir schöpfen, 

um zu spenden, 
Die heil'ge Au«saat mehren wir « i t nimmer» 

müden Händen l 
Und w»r vergäße solcher Pflicht, der sei versehmt 

im Lande, 
Der Deutsche, der kein Deutscher nicht, de« Name 

sei die Schande! 
An uns'rer Treue bricht die Flut ring« feindlicher 

Umtosung, 
„Sein Volk de« Manne« höchste« Gut ! ' ist unsre 

stolze Losung! 
Da« Fräulein erntete reichen Beisall. Da« 

Erträgni« de« Verkaufe« von Festschrift«», Weitloff« 
und Jubelfest'Karten dürft« ein rech« gute« ge-
wefen sein. 

?et tan. ( M u s e a l o e r e i n.) Der Au«schuß 
diese« Vereine« hielt am 15. d. eine Sitzung ab, 
in welcher der Vorsitzende Herr Recht«anwalt Dr . 
A. v. P l a ch k i insbesondere den al« Gast an» 
wesenben Konservator Herrn Bergrat R i e d l be» 
grüßte. Herr Riedl berichtete über die Ergebnisse 
der von ihm in Rann bei Pettau geleiteten archäo» 
logischen Grabungen, die aus Grund eine« von 
ihm au«ge^>rbeiteten Plane« durchgeführt worden 
sind. Mau deckte mehrere Gebäude von minder» 
reichen Römern auf; diese zeigen keine Mosaik« 
böden und nur spärliche Heizanlagen. Al« beson» 
der« inte,essante Funde sind zu erwähnen: Eine 
griechische Bronz'medaille au« Kyjiku« in Mysten, 
ein Siegel mit Inschrift au« bi«her noch nicht er» 
flötbarer Masse, ein zweite« mit einem Pserdekopf, 
außerdem 200 Münzen, darunter 40 Silbermünzen 
au« dem 1. 2., 3. und 4. Jahrhundert Be» 
sondere« Juieresse e>regen aber bi«her noch nit 
gesunkene Äe lziegel zur H rslellung ortt Feuer» 
gewölben. sie können wegen ihrer eigeniümlichen 
Bauart o.u: Mört l aneinandergereiht werden. Die 
Seiten der gletchsche»kli.,eti Grundfläche sind 20 
Zentimeter, die Grundlinie ist 20 Zentimeter lang. 
Die Dicke t i ser Ziegel beträgt an der Spitze 6, 
an der Basi« 4 Zentimeter. Zum Schluffe be« 
glückwunicht Herr Bergrat Riedl den Verein, n 
Herrn Juristen S k r a d a r einen vorzüglichen 
Archäologen zu besitzen. Dieier teilt mit, daß er 
zwei Gebäude ausgedeckt habe, von denen eine« 
et» Larariu« mit Altar und einen schönen männ« 
lichen Kops enthielt. Beschlossen wurde, an die 
Z ntralkommisston heranzutreten, um den Mythra«« 



Dir Btol* Jeder H*u« 
fVau Ut ein f ut«r Kaff»«. 

K i t h r i i n e r s Kneipp-MalzkaRee 
sollt« bei Bereitem* des 
Kaffeegetrtakea la kaloem 
Haut hall« mehr fehlen. 

o o o 
Man verlang« nur Orlgl-
aalpakete mit'flom Namen 

»KATHRBINH.lt.. 

BRUNN ! 

tempel, bei in Haidin unter einem Notdache steht, 
i « Museu« unterbringen zu dürfrn. wo er eine 
sichere Bergung hat und fremden Besuchern leichter 
und billiger zugänglich ist. Nachdem noch mehrere 
Vereinsangelegenhelten erörtert worden waren, 
dankte der Vorsitzende Herrn Bergrat Riedl und 
bat ihn, dem vereine auch ferner seine Kraft zu 
bewahren, wa« dieser liebenswürdig zusagte' 

3U»b. (DaS Schweineauisudroerbot 
aufgehoben.) I m Hinblicke auf den Stand der 
Tierseuchen im Bezirke Rann hat die EiatthaUerei 
da« verfügte Verbot der Au«sudr von Schweinen 
au« den Gemeinden Kapellen. Loisch. RiegelSdorf. 
Gaberje. Großodresch und Mihalovec behoben und 
die Aulsuhr von Schweinen bi« aus weitere« au« 
dem ganzen politischen Bezirke Rann wieder ge« 
stauet. 

Ht»ßttsch » Sauerirvu«. ( P e r s o n a l e « . ) 
Der Sanität«rat Herr Dr. Josef H o i s e l hat 
seine brunnenürztliche Praxi« in Rohitsch-Sauer« 
brunn wieder aufgenommen. 

Kt»rS. ( D e u t s c h e V o l k s f c h u l e.) Der 
k. k. steiermärklsche Lande«schulrat hat in seiner 
letzten Aprilsitzung bie Erwetterunx, der zweiklassi« 
gen deutschen Volt«schule in Etorö in eine drei« 
klassige «„geordnet. 

St«rö. (S ch ü tz e n g i l d e.) Am Donner«« 
tag abend« den 18. d. beging die diesige Schützen-
gilbe in ihrem Klubheim» ..Zum Eisenhammer« 
unter ihren Mitgliedern in sehr bescheidener, aber 
höchst animierter Weise di» Schillerfeier, bei welcher 
Herr Kaufmann P e e z und Herr Ingenieur 
R a b i t s c h stramm nationale Ansprachen hielten. 
Die allbekannten Eillier „Schrammeln" stellten sich 
in uneigennützigster Weise zur Verfügung und ver. 
schönten den Abend mit ihrem herrlichen Spiel. 
Heil Ihnen! 

$ t * r 6 . ( W a s s e r l e i t u n g . ) Am vergan-
genen Montag, den 15. d., sand von Seite der 
politisch»« Behörde eine kommisstonelle Besichtigung. 
b»zw. Feststellung zur Errichtung einet Wasser-
leitung sür Trinkwasser statt. Eine Trinkw.isser. 
ltiiung ist sür Sioi« wirklich »in» groß» Wohltat 
und »in» groß» Notwendigkeit, da dieser Ori, 
namentlich im Hochsommer, sehr an Mangel von 
Trinkwafser leidet. Wie wir hören, soll der Bau 
der Wasserleitung sofort in Angriff gencmmen 
und diese 1. November I. I . fertig gestellt werben. 

Ki f fer. (S cd u l v e r e i n « j u b e l f e st.) 
Hier wurve da« Schuloerein«jubiläum«s>st am 13. 
fc. im Hotel Horiak (Henke) begangen. E» beiei-
ligten sich daran die Deutschen de« Markte« säst 
vollzählig und auch treue Gäste au« Hrastnigg, 
Römerbad und Eieinbrück. Die Tüfferer Lieder-
tasel trug unier Leitung de« Chormeister« Herrn 
Joses S e r n etz sech« dem Feste entsprechende 
Chöre unter großem Beifall vor. Einzelne Zwischen« 
pausen süllte da« zu diese« Zwecke zusammenge« 
stellt» Hau«orchester au«, in welchem da« Fräulein 
Adolfine W » b » r den Klavierpait besorgte. Der 
Ort«gruppenobmunn Herr Dr . E. S c h w a b hielt 
eine Ansprache. Er gedacht« u. a. de« Ehren« 

\ bürgert Herrn Jos«s C z e r n y al« Grundl«g«r 
der Tüfferer Schul», b»glückwünschte d»n Jubel« 
verein zu seinen großen Erfolgen und sorderie die 
Anwesenden auf. dem Vereine stet« treu zu bleiben 
und nach Kräften zu unterstützen. Anhaltender, 
stü> Mischer Beisall lohnte den Sprecher sür seine 
«»«gezeichnete Darlegung. E« gelangte hieraus 
ein Drahtgruß vo« Vereine zur Verlesung, welcher 
aus gleiche« Wege beantwortet wurde. Herr Anton 
D i e t r i c h sprach den Festprolog. wofür ihn reicher 

Beifall lohnte. Die anwesenden Fräulein hatten 
e« in lieben«würdiaer Weise übernom«ei>, die 
Verein«- und Weilloff-Ansichttkarten. wie auch die 
F stschristen und Gedenkmünzen zu verkaufen, für 
welche reiche Ueberzahlungen dem Jubelsäckel zu-
flössen. 

Vt»bisch > Aeiltritz. ( E i n e deu tsche 
Schu le . ) Der „Tage«post" wird geschrieben: 
Winbisch-Feistritz ist die einzige deutsche Stadt in 
Untersteiermark. die keine deutsche Schule hat. 
Kaum glaublich — aber wahr! Beim letzten 
SchulvereinSseste wurde von den vielen Festgästen 
dieser Umstand aus da« lebhafteste erörtert und 
die dringende Notwendigkeit «»«gesprochen, daß 
alle« ausgeboten werde, um eine deutsche Schule 
in« Leben zu rusen. Die Mißstände, welche sich 
in dieser aufstrebenden Stadt mit einer steinen 
Garnison und einem fo»tschrittlich«n Beamtenkörper 
du»ch den Mangel an deutschem Unterrichte täglich 
zeigen, treten immer krasser hervor, und e« ist 
auch keine Au«sicht vorhanden, daß sich diese un« 
haltbaren Zustände in absehbarer Zeit bessern 
würden, wenn nicht die Deutschen von Windisch« 
Feistritz sich ausrossen und ihr gute« Recht an 
maßgebender Stelle geltend «achen. Die Mehr« 
heit de« Bezirk«schulrate« besteht au« klerikalen 
Slovenen. die Stadt selbst — man höre und 
staune — besitzt feinen Vertreter in demselben; 
dazu kommt noch, daß der Ort«fchulaus>eher in der 
deutschen Stadt ein klerikaler Slovene ist. Alle 
diese Umstände machen e« auch eiklailich. daß e« 
mit der Besetzung durch geeignete Lehrkiafie schlecht 
bestellt ist, denn der Bezirksschulrat ersta'tet ja den 
Ternavorfchlag. und daß biestr in seinem Sinne 
slooenisch erfolit. ist wohl selbstverständlich. So 
wirb also aus allen Linien « i t Volldampf auf die 
Slovisierung der Schule lo«gesteueri. Wenn dann 
noch in nicht zu f,rner Zeit die Strlle de« Schul« 
leiter« der Knaben- und Mädchen Volksschule nach 
dem gewohnten Schimmel zur Besetzung komm', so 
so ist ber Schlußstein sür eine rein slovenische 
Schul« gelegt. E>n Weiterkommen der Schüler 
in einer deutschen Mittelschule ist nur mit den 
g,ößten Schwierigkeiten möglich, oder viele Eltern 
werden so gezwungen, ihre Kinder schon vorzeitig 
in di« Bolk«schul«n nach Marburg zu g«ben. um 
di« Kind«r für die deutsche Mittelschule vorzube« 
reiten, wa« jedoch mit großen Kosten verbunden 
ist. Auch der Großteil der slovenische« Landbe-
völkerun,, bringt den Wunsch, daß in der Schult 
der Stadt Win'isch Feistritz deutsch unterrichtet 
werden wöge, lebhaft zum Autdrucke, weil er wohl 
weiß, daß e« mit der slooenischen Sprache allein 
kein weitere« Fortkommen gibt. Vielleicht erwirken 
e« diese Zeilen, daß der Lande«schulrat in dieser 
Angelegenheit in geeigneter Weis« Handel und 
Wandel schafft, d-nn die Eibitterung der Deutschen 
in Wlndisch-Feistritz ist eine große. Auch wird 
e« Sache de« Deutschen Schuloereine« sein, sich 
mit dieser Frage rertrauter zu machen, denn hier 
ist dringend Abhilfe notwendig, um deutsche Ar» 
und Sitte vor dem immer stärker werdenden An-
stürme der Slooenisch-Klerikalen zu schützen. 

Icktzr- und Aiehmärkte in N«terfteier»«rk. 
20. M a i : Rann, Schweinemast. — 22. M a i : 
Olimje. Bez. Drachenburg. V. — 23. M a i : 
Friedau: Schwein markt. — 25. M a i : St. Filipp 
bei Weratsche, Bez. Drachenburg, I . u. V. — 
Fr i bau, I . u. V. — Leutsch. Bez. Oberburg, 
I . u. SB. — Rann. Bez. Pettau. Schweinemark». 
— Rohitsch, I . u. V. — Svedina, Bez. Cilli, 
I . u. V. — St. Urban. Bez. Pettau, I . u. V. 
— Meilenstein. B>z. Gonobitz, I . u. V. 

Zahlreiche, erhebliche Vorteile 
sichern sieb 

Rad- und Kraftfahrer 
gleichviel, ob Geschäfts- oderVergnügungsfaW* 
durch Erwerbung der Mitgliedschaft der älteste« d 
weitaus grössten deutschen Rad- und Kraftbhf* 

Vereinigung: 

Deutscher Radfahrer-Bund 
Kostenlose Radfahrer-Haftpflichtversicherung siattMe 
Mitglieder bis zur Hohe Ton 100.000 Mark (ein Vor «1 >» 
unabsehbarem Werte!); unerreicht billige und vorteilet 
Haftpflichtversicherung far Kraftrad- und Krastw^»-
fahrer; zweckmässige sonstige Versicherung fSr E*J- «t 
Kraftfahrer zu besonders mäs igen Preisen bei jfc 
stigsten Bedingungen: .Deutsche Kadfahrer-ZciSUf 
(kostenlos); Rechtsschutz (in grundsätzlichen FiUsn sd 
Bundeskosten); Wahrnehmung der rad- and kriftbh» 
riechen Anlbgenheiten; unentgeltliche fachliche Asskiift. 
kostenloser, zollfreier GrenzObergang; T.ureoklUe 
Stragsendbersichtskarte von Mittel-Europa; radtounsludi 
Leitfaden; Bundeshandbuch; Butidesabzei'.has; gfstiäji 
Anschluss; Ermässigungen and Begünstigungen d» i* 

schiedensten Art u. s. w„ n. s. w. 

Ueber 41.000 IMitgslieder 
daher die Möglichkeit, ganz besondere Vorteile -
zusammen e t w a «1B halbe» Hundert — zm hMa 
Jahresbeitrag K 0. —, EintrittsgebOhr (cntstllt Mi 

| Wiedereintr i t t ) K 2 50; für weibliche Familienangdiäp 
I K 3.—, bezw. K 2.—, Aufnehmsbedinguagen und ils 

Nähere auf Verlangen (Postkarte genügt) ab d-s^ck 
Rad- und Kraftfahrer in S t« i e rmark und Kln l l 

kostenlos dnreh die 

Verwaltungsstelle des Deutsch« 
Radfahrer-Bundes, Gau 36, Grai 

Annenntraase 10 (Oesterr. Uof), I. Stock. 

R a i l - u i i f l K r a f t f a h r e r 
In Steiermark und K ä m t IT. beachtet dieses Ssii 

ras an eure Einsicht t 

Restauration 
y f „zum 

ubertus" 
Laibacherstrasse Nr. "21 

»Vorzügliche Qet iänke, warme um! kalte Küche 
B i l l i g e U a c U l i i i i i d e l n . =====— 

DuuiieratMK den I. J u n i I. J . H r n c c o c I f n r i 7 0 l * t ,1,"r v»Il°tändig>» Cillier 
(Christi Himmelfahrt) U l U ! > O v ö I X U l l t C l I Mu'ikverein*kai (Chris)i Himmelfahrt) 

Cm recht zahlreichen Zuspruch bittet 

inskapelle. 

2 \ / d I - " \ * 7 " e s i a l c , 
Besitzerin. 

k l - HBt liitischer Pension pro Woche von SO Kronen aufwärts ofane befcü 
PROSPEKTE durch den Besitzer FRANZ SEKANEK. 

i Grai, Wieners traüe, GSttinger M i l k — • 

W a t u r f i e l f a i 
•I 

ärztlicher LsNH| 



Nummer 41 «Deutsche Macht" S e i t e 5 

feste qüussijc 

macht dio/l9Cau» 

w e i s s u . ^ z a r t . 
*fc»T»ll t u haban 

Aus Aenmarktl in Oberftain wird un« 
geschrieben: Die Samstag, den 13. Mai , veran» 
staltete S c h i l l e r » u n d S c h u l v e r e i n S» 
sei er nahm einen erhebenden Verlauf. Der Be> 
jlch war gui und die Stimmung eine der B?-
lemung der Feier würdige. Die Schmückung de« 
Saale», welch« ©euuMleiter A. N e y e r bewrgie, 
« » vortrefflich gelungen. D i , Büste Schiller«, 
da« Schulo»rem«woppen. da? Bild Dr . Weitloff« 
vrangten in herrlichem Grün. Da« elektrische 
Licht mit eletlrischen Transparenten wurde kunst-
sinnig zur Geltung gebracht. Eröffnet hat die 
Feier Bergdirektor B. R i e g e r al« Obmann de« 
Festausschüsse« mit einer Ansprache, in der er 
hervorhob, daß die Wiederkehr de« 100. Tode«-
tage« eine« der größten deutschen Dichter, de« un« 
vicaeßlichen Schiller, und die Feier de« Lüjährigen 
Bestände« de« Deutschen Schulvereine«. der größten 
völkischen Schö»jung der Deutschen Oesterreich«, 
auch die deutshen Vereine Neumarktl« nicht un» 
tätig ließ. Si> hätten sich zu der. wenn auch be« 
scheidenen, so loch nicht minder bestgewollten Feier 
j«sammengesuiden. Er begrüßte namen« de« Fest-
lusschufse« all Teilnehmer, in«besondere die au«-
iräriige» Gase und darunter namentlich Herrn 
Professor Dr. Z. I . B i n d e r auf da« herzlichste. 
Nach der Begüßung«ansprache sang di« Liedertafel 
„Die Wacht" «it voller Wirkung. Den Feftgruß, 
welchen Pfarrr O. K e r n st o ck dem Schuloerein 
widmen, braute R. S ch a r i n g e r mit Beifall 
zu« Bortrag« Abermal« trat di; Liedertafel auf 
und dieser sagte die Festrede, die wohl den Glanz-
punft der F»r bildete. I n sast einstünd-ger freier 
Äede bot Assessor Dr. I . I . B i n d e r eine 
Msterleiftun in Aufbau, Inhalt und Vortrag. 
Da« Leben nd da« Wirken Schiller«, seine Cha> 
ratierstälke. die Wirkung aus da« deutsche Volk 
und alle Alturnationen der Welt verstand Dr . 
Viider in einer Verständlichkeit darzulegen. daß 
»ach der De selbst Ftstieilnehmer, die früher von 
dem großerDichter nur went^ wußten, üd.r desie» 
Vedeuiung lar waren. Mi t derselben Geschicksich' 
keil vnftad e« Dr. Binder die Bedeutung d i i 
Schuloerei!« im allgemeinen und der NeHäDßkßA 
Gruppe ir besonderen in seine Rede emzufle 
Dr. Binde nahm an der Feier der u r B O 
eisolgien «lündung der N e u m a r k t ^ ^ r ^ p ^ u l l , 

rru ü p 

I M . . »rkte« 
>it seine, Bürg.«um au« eigeuen Ergebnissen zu 
schildern md mit den L?drbiltnissen 
» i r l u n M in Bergle i^ ju ziehen. Seit 19 Jihren 
uaierhälDie Gruppe einen gut besuchten Sinder-
«arten, > welches J e a i i j t r * f f r Beistellung der 

| geisterung ausgenommenen Festrede trat wieder die 
Neumarktler Liedertafel auf und dieser folgte der 
vielverdiente Oberlehrer der Weißenselfer Schule, 
A. E i f e n h u t , mit mehreren Einzelvorirägen, 
die F. R a i t h a r e k kunstsinnig begleitete. Draht» 
liche Begrüßungen sind außer von der Wiener 
Hauptleitung, vom Lande«au«fchußbeisitzer I . 
L e m i f ch in «lagenfurt, PH. D e m b « r g e r 
und A. R u d e r e r in Sraz, P. P o g a t s ch-
n i g g in Triest, A. P s r e i m b t n e r in Pola 
und I . T f ch e m e r n i g g in Jdria eingelangt. 
An Beiträgen für den Jubelfond hat die Gruppe 
di«her aufgebracht und an die Hauptleitung abgt» 
führt: von Dr. Karl Freiherr« von B o r n , 
Gutsbesitzer in St. Katharina bei Neumarktl 100 K, 
von S. R i e g «r, Bergdirektor in Neumarktl 50, 
von den Angehörigen de« Bergdirektors S. Rieger 
30, von Juliu« G o e k e n, Fabrikbesitzer in Neu 
marktl 20. von Vinzenz E g g e n b e r g e r , Ap» 
theker in Neumarktl 20, von Anton F e i g e r l e, 
Forstmeister in Et. Katharina bei Neumarktl 15, 
von C. P f l a u m , Fabrik«direktor in Mojstrana, 
Oberkrain 15. zusammen 300 K. Weitere Bei-
träge stehen zu zu erwarten. 

r „Styriaquelle" 
A e r y t l l p b 

5 S S S 
MogenGeschwüre nnd Krämpse. 

Bright'schr Rieren»Entzü>dli«g, 
Rachen- und Lehlkops-Katarrhc^ 

V o r i v ^ t l o d « 

H e U e r f o l g i ! 

M a q e ^ ^ ^ T a r m 'iaiarrhe, 
Harnfaire 

6u-lc 
ib l j f t t t , 
Leoerle 

Kinder^nerin, 
schließ>'6de« 
d«jt,eru>en etwa 1200 K 
hoi. z min« w 

Ä f f * * » oll O b M f x 
schwierige unl 

berein entlohnt, ein-
r die reichlichen Christ« 

alljährlich auszubringen 
sür den Kindergarten 

a l l y und dessen Frau 
garienautschusse«. Die 

1»«ch verdienteste Ausgab', 
uppe während ihre« Be« 
affung de« Schulhause« 

meinde Weißenfel«. Bei 
ulhau«bau gab e« so be-

al« in WnßenselS zu 
endlichen Besetzung der» 

de« Baue« Hai der Ob-

welche e Nki 
sta»l>e«bil«. war 
i« der «utsche, 
la>» » in 
Deutenf 
tid->rc»"i. -USfcx der 
selben"d B ^ k s t z u n g 
»anier »«vpe, Bergdirektor S. R i e g e r . die 
giSßl öervienfieer halte in«gesamt allein an 
hi«d' Kc>hrien° »er Weißenselfer Schule wegen 
,u ( n j Leistung, die nicht nur bedeutend« 

betn auch an Geld erheischte, 
itglieder der Gruppe betrug in 
ent.ich über 100, sie sank später 

»chschnitt«absuhr an die Zentrale 
jOjährigen Tätigkeit betrug rund 

Nach der mit großer Be-

erleiden. 

©5ftnr Wild«: Z), profundis Aufzetch 
vuuge« und Zlriefe * a»*~betn Auchtliause in 
?eading Herau«gH?ßrn von Max Meyerseld. 
Mi t Titetsahmen und Umschlag von Walter 
Tiemanna. <S» Fischer, Verlag, Berlin). Geh. 
M . 3.—-, 4.—. Sein Leben hat O«kar 
Wild« einmal al« die größte seiner Dichtungen be-
^ M N ^ e ß Kdeutete «inen Absturz von strah-

«fpf tm in die schwänesten Tiefen. Diese« 
Tpkumtm.von erschütternder psychologischer Wucht, 
dp«. • Aeegangenhei« und Gegenwart in einer 
G e n e r ä l r e v u e mustert, um sich die Perspektive der 

inst zu eröffnen, bildet den Schlüssel zu dem 
vrv de« Dichter«. Die zweijährige Kerkerhaft, 

te er nahezu verbüßt haltt, al« er sich zur Nie-
verschrist seiner Erfahrungen entschloß, hat der 
Schwungkraft seine« glänzenden Geiste« nicht« ge-
raubt. Noch leuchtet er in uiiverminderter Fülle, 
und neu« S«it«n seine« Wesen« erschließen sich. Da 
e« bei der herrschende» Stimmung in England sür 
absehbare Zeit au«geschloffen schien, diese Auf» 
Zeichnungen an die Oeffentlichkeit treten zu lassen, 
hat sie Wilde« literarischer Testament«vollstrecker 
Max Meyerseld anvertraut, damit sie in Deutsch-
lano zuerst erscheinen. Die über die ganze Welt 
verbreitete Gemeinde de« Dichter« der „Salome" 
wird dies« nach Inhal t wi« Form gleichbedeutenden, 
unter so tragischen Umständen niedergeschriebenen 
Bekenntnisse mit einmütiger Anerkennung auf-
nehmen. 

Schicht 
Seifen 

Säubern 
Selbst 
Sehr 

Schmutzige 
Sachen 
Sofort 

WM 

• a lkal ischer 

änderten von Jahren bewährt in al* Ueilqnelie Mit Handelten 
allen Krankheiten der A t h m u n g » - nnd Ver-
dauungsorgane, bei Sicht, M&can- nnd Blusen-
l u U r r h . Vorruglich für Kinder, Keconraleicentan 

nnd während der GrariditAt g 
fllltetlsche» nnd Erfr l tchnni i -Öetr ink. 

Seit 35 Jahren werden Berger's Teerseisen 
in Oeatcrreich-Ungarn und in allen Kultur-
Staaten 70 Waschungen nnd Bldern gegen 
Hautannachlige und Unreinheiten der Haut 
verwendet. Jede Etiquette muss diese Schutt-
marke nnd den Namennog der Fabrik*-

firma tragen, üonst sind es nicht 
die echten seit 35 Jahren im Ver-
kehre befindlichen. 

En rroN G. Hell & Komp. 
Wien, I. Biberstraase Nr. 8. 

In Tafeln k 10 h überall vorrätig. 

T a u s e n d e I D a a n J a z -
»ebreiben u > aller W e i l « a l k U l <Ui u ( k i l -
r*a4« iind b * i * h r u d « Itaeh a l * b i a i l l e h e r 
R a t g e b e r üb*e Apotheker A . T h l e r r j ' a 
B a U a n a n d C e n t i f o l l e D n a l b « »i» n n e r -
n e t a b a r e M i t t e l . Frmako«»aii<ltiB( i l m t 
Däcklalaa r r fo ly t bei Bei te l tuB( T«n HsUem 
tinii euch MBt l wir W a a t c b j re t i« . l t k le ine 
oder * Doppe l fUicbca Be inen kontea K ft'—, 
*0 kle ine ode r *0 Dojipel lUiehen K l t . — 
f ranko e tc . S T l e f i l Cent i fe l leaealbe f ranko 
aemt Klate K S'*0. Bitte • • a d r e t i i a r e n a a 

1 Apftheker A. THIERRY l i Pregnufau 
b e i R o t a l t s c t a - S a u c r b n u i a e 
F&lieber nnd W i e d a r r e r k i u f a r Ton Hnekak-
a r n a f a n meiner allein i c h l e a P r l p a r n t e bi t te 
mir n e n heft m machen [bebare a t r e f f e r ieb I-
Uebar V a r f » l f * n j . KWT* 

s e i 

m- SlsaSrluid 
r 

Da» unter dieser Marke gescbsttxte Feller Pflanzen-Essenzen-Fluid ist, wie ans ärztlichen An-
erkennungen und 60.000 Dankschreilien ersichtlich, ein vorzügliches Vorbeugungs-, Lindemngs-, 
üeil- und Hausmittel, geloht hei gichUschen und rheumatischen Schmerzen, Seitenstechen, 
Oliederreissen. Koj>f-, Zahn-, Brust-, Hals- und Kieuzschmerzen u. v. a. durch Verköhlung 
entstandenen Beschwerden, krampfartigen u. nervösen Zuständen. 12 kleine oder 6 Doppel-
sHaschen nnko K 5*—. Zu beziehen von E. V. Fo l ie r , Stuhica, Elsaplatz, Kroatien. 



Seite 6 
Nummer 41 

bestehend aus zwei Zimmer, Küche nnd 
ZugehOr ist sofort tu *ennieten. Grüne 
Wiese, Cilli. ftaaelbst eiod 50 Mtc. 

susses 
tu terkaufet!. 

Heu 
10681 

Reparaturen von Nähmaschinen 
aller Systeme prompt, gut und billig. 

Verkauf von bestem Nähmaschinen-Oel, 
-Nadel», -Teile u. Zugehttr. 10^00 

Apparat« für die verschiedensten Nähartellen. 

Simer Co., SätaascMiED-A-Ges. 
C I 1 1 I , B a l u i l i o s ü H M t o e . 

200—300 Klafter 

Einbruch- und 
- = Hagelversicherung 
übernimmt das Inspektorat der k . k. 
priv. Riunione Adriatica di Sicurta 
in Cilli, Ringstrass« Nr. 5. 10706 

I n Graz und Umgebung finden 

n-Brennholz 
ist b i l l ig abzugeben bei : 

(Steiermark). 10705 

K S n i g s b r 

zu Kostreinitz bei 
k o h l e n s & u r e r e i c h a t e r , stärkster und reinster Sauerbrnnu. OegM katmtisdiaelie 
Affektionen dea Magen», dann der Respiratious-Organa und £*gen V e r t a g n * ' 
Störungen von ausgezeichneter Wirkung. Diltetiachea nnd l'i fi ilil|JW|[l|1tll>tils 

«raten Hanges, talilreiche Atteste. ' I ! 

Mineralwasser-V ersendung 
Ign&z Nouaokhs Erben, Kostreinitz, Post Podplatj 
10703 bei Pöltschach, Steiermark. 

zu haben bei: C. Walzer, Cilli, Herrengasse Nr. 15 

auf Grund des neu vereinbarten Lohn-
tarifes in drei Kategorien von 19 K 
bis 31 K Wochenlohn, Beschäftigung. 
Anfragen bei der Arbeitsvermittlung 
der Bäcker-Innung in Graz, Do-
minikanergasse Nr. 7. 10693 

Zwei kleinere und zwei grössere 

Gewölbe 
sind ab Herbst an zu vermieten. 
Näheres in der Adler - Apotheke 
Max Rauscher zu erfahren. 10678 

Eine anstündige Person sucht einen Posten 
als 

in Herrschaft*- oder Gesch&ftsliEusern. 
Verrichtet feine nnd grobe Arbeiten tiefl. 
Anfragen fcind tu richten Nengüaae 13. 

rV«^ende garantiert natureebten alle,beste 
' S n r t e X o t r l a . i i . e x w i e D a l m a t l n a i 

ein 

Uebersiedlunys&nzeige. 
Beehre mich dem geehrten P. T. Publikum höflichst mitzuteilen, dass 

ich mit meiner D r e e h M l e r - W e r k M l i & a t « » aus der Theater-
gasse in die 

übersiedelt bin. 
Indem ich um recht zahlreiche Bestellungen bitte, versichere ich das 

«ehrte Publikum der besten, pünktlichsten und solidesten Bedienung zu 
en niedrigsten Konkurrenzpreisen. 

Hochachtungsvoll 10702 Jakob Krizman 
Drechsler. 

I , I, ' I ' l.'.t.r 
ilifwWtf, f n n i H a s e n k r a i s s in 

erhalten Sie' eine WtiSt« kollektion 
von Blousenstoffeh. Ich 1/elere franko 
per Nachnahme i f ln 
»ecliM N a i i e k 

I t l o u M e B i a t o l t e . 
(Imitation Voile de Laiii«) ( 

für nur fl. 4*26 
»erlern H i A e k » b f e p u M l e i 

Z e f l r - H l o u * i e B i s t o l V e J 

für nur fl. 330 
Alleinverkauf durch die Niederlage 

Adolf Rruml, Dox (Böhmen). 

Das praktische 

von Bertha T rawniczek geb. Praagnar 
derzeitige Restaurateurin im Hotel 
Orosel in Bad Neuhaus bei Cilli. 
Preis gebd. K 5*—, brosch. K 4*—. 

Zu haben bei: 
Fritz Rasch, CILLI. 

X u n i i e t e u g e n u c h t 

W ohnung 
bestehend aus Zimmer und Küche für 
ein altes Ehepaar bii 1. Juli Anträge 
unter „10701" an die Verwaltung 
des Blattes. io70i 

Braver ordentlicher 

Lehrjunge 
wird sofort aufgenommen bei 
Schmiedmeister Konrul Pascher, 
Karlauerplatz Nr. 7 n U r m . 

1069» 

hntieslail 
Reenise u n d H a i b o d e n 
ist in der nächsten Näe von Cilli 
EU v e r e u l e l e n . .nzufrageo: 
Karolinengasse Nr. 1, Tür 2. 

10696 

Danksagung*. 
Aus Anläse des Krankenlagers und des viel zu frühen H i n -

scheiden» meiner innigstgeliebten Gatt in resp. Mut ter , Tochter und 
8chwester sind mir so viele Beweise wahrhaft rührender Tei lnahme 
zugekommen, dass ich mich in meinem unaussprechlichen Leide 
ausserstande sehe, jedem einzelnen für den gespendeten Trost 

gebührenden Dank abzustatten. 
Es ist mir daher ein wahres Herzensbedürfnis vorläuf ig 

diesem Wege meinen wärmsten Dank auszusprechen. 

den 

auf 

10697 

Scbönstein-Marbnrg, am 18 Mai 1905. 

Adolf Orel. 

G r ö s s e r e s Q u a i t u m 

s r ü - s s e s H © 

auch in kleinen Partien uil mehrere 

Spezerei-Stellqen 
sind billigst z u v e r k t a a f e n bei 
F. P e l l i , Speditionsgesclft, Cilli. 

10700 

tineSalonganitur 
Vv«tekea.i aus 1 Sopha, 2 tutenili 
trnil 5)' Stühle sind billiit z u 
v e r k a u f e n bei F. Pell«, 

' 9WÄH4oe»geschäft, Cii 10700 
->>: inwM 

l'iifl'uiiiv 
OOSl oenfi e/ 

w i rd zu kai i feh g 

f ragen: P r r ~ ~ i r o b t g e r , 

Bni iTgi / i i ' 
ganz oder teilwsjzß ü i r e r p e i f i 
auf dem Weingtfifl £|Mt»sbei36 
früher Dr. Cyppk .«««% 

wird in der Speze; 
Franz Urch, Grazei 
sofort aufgenommen. 

Welcher der Herren 
von Cilli wäre g< 

photogr. Ä 
herzustellen? 

Zahle höchs ten Mied 
Adolf Perissich, Photograph,;. ! 
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sQ/erraval/o 
China-Wein mitten. 

K r i i s t l e n n i c ü m l t t c l f ü r S c h w ä c h l i c h e , 

Blutarme nnd RekoiTa leueo ton . 
A|>prllt*nredendes, nervenstärkende», 

blntverbesserndes Mittel. 

»»»I t imwf a « l « t i i » n t . D»«r 3590 »rrtlloli« Ba taa t t a» . 

J . M K R K A V A U L O , T r i M t o - l u N U . 
Sfcif Ich In den A|x>Uiakaa in Fluchtn m >/. LM 

fc K 2.64 and iü 1 Liter k K 4M 

Seit dem J a h r e 1868 in Verwendung. 
JL rs 

i immmtn* rmfohlr«, wir» la tut mtlgia Ctaatu 
W *11 oltniMitem Jrfolje aanrantrt zearn 

l l i i i i l aussc l i lä«« ' a l l e r A r t , 
kMnbrrt jt^fn »roallchf na» €<»iitticnfl«<»jm an» wraflUt» »»»-
Ji» Inste «»,« «apirrnaft. flioälxultn e«redvttift, an* 
M a i » « « « ( « « ( • » t b t t i f . l f t tntVill i « Pro,rn, Voljttzrre 
M uaalchrid.I ftch tsrfcKtiü* von «Ufa uttigrn Ib^neilta b« 
I M tortnifmcn HaaNr<»«a rar*»« nun aa« an di« |(fti »Itqaai 

Berger 's T l i e e r s c h w e f e l a e l s e . 
ttnti»trr ItK'rlrlfr,», »»(«ituna« aUtr UürritilK.lrn ftr« IrintD, 
M» Nat. a Houta H<bU)r Mi Xin.Vr |«»l< .1« a:tllttTlr((jli«< 
kani't' tUnliJi- int 4*a»rl<lft tor d»n tä||IIArN «.fnrf »ml 

l le rsor 's ( i l y s t e r l n - T h e e r s e l f e 
die i'i i 'ro)eni OMtftrtin enthält u.i» parfüciirt ist 

l i l bm*rr*|r tr tcf Hso:m»t»el wirb ferner mit au.^:z«ich?>tte» 
fcf4|t aflffirsr.trt: 

B e r g e r ' s H o r a x - S e i f p 
V. |wr gr rn Vl'iWBirrlii SennfnliMi.ti « ci»mrr(t>raflni 

SJÜKUsi »«V n l i» . r c fva i l tuOrl . 

E il »er «in>» j r t i r S o r t e 7 0 H t a u n 
> iluna. ttrotucn £i< Wia Oiatgat« au«kUi1<4 
|ir"( £l*ffit!-ti ü b »orartrtlfil an» >»hri> Sie 

«al ftt litt ibjftiiWit Schasmarte 
•I »i« irtc-nCvM: 

MWWWtch« 
«. H. II » 

ml i«Hi « » I m - • 
M a u c n l l t l i t c r t n i n a 
b i M S n l | « i » i u » i t a l t i tn H U r l t a a M l c i l u n n In P a r i « 1 # 0 0 . 

M l imSi joi me»!c oti» » t j ' t i i , Eril«« Wr SRaift « r r g n t fiad 
fein ebn 4<-iftn ttijflrjtrn Otctraa^MBnrituagcn «rjttijrt, 
I 3» Woi la aOta tvotbrttn na» r nMjlijijm OMdiWcji. ™ 

lleU di l 'ump., Wien, I . , I i lberstrasse 8. 

$ e l h M * | > i e l e i H l e i * 

neues ter vollendetster Kocstruktio 

zu Konzert nnd Tanz-
o o o musik o o o 
für ltestauranten, Konzert unii 

Tanzsälen. 
Staunend bil l ig. 

H e r v o r r a g e n d e T o n s c h ü n h e i t 
in soliiler, moderner Ausführung 

unter vollster Garantie. 
Liefere bei kleinster Ratenzahlung ohne Preiserhöhung. 
10491 l'io.'jM-kfe gratis und frnuko. 

S . Z a n g l , W i e n , IV. Fayoritenplatz 2. 
Alleiniger Repräsentant nnd Fabrikslager der F i r m a 

I t u l i l t%! l i l a l l . I t t ' i i i u . 

t COGNAC MEDICIN AL 
, t f \ G A R A N T I R T . E G H T E S ' , 
i a WEINDESTILLAT 

UNTER 5IAND. CHEM. CONTROLE 

f V 1 D E S T I L L E R I E - C A M I S & S T O C K 
T R I E S T - B A R C O L A 

In jedem besseren Geschäfte erhältlich. 

L. Loser's Touristenpflaster 
Da« a n e r k a n n t beste Mittel Igegen 

; Hühneraugen , Schwielen etc. 
I ' 4 « i I I t t U | ) t d c p O t ? 

L. S c h w e n k s Apotheke , W l e n -He ld l l ng . Z 
S'° Luser 's verlange 

7M beziehen dnreh alle Apotheken . 

p t i i s t e r ZU 

« « kr. 

säurten* 

S - -

? t v s 

(Ä f 11' i 611 o l) b u 11 a cf) eignet sich vor-
züglich zum Modernisieren von Damenstrohhüien. 
— Äfil'4 Hau«, schwarzer, rolher und grüner 
Ztrohdutlack ist bei G u st a v S t i g e r in Cilli 
f r tä l t t ich . — 3 

F e r n o l e m l t ' s M(lRI\ 
ist besonders empfehlenswert fflr Clievreaux. 
Boxcals und Lackleder, gibt schönsten Glani 
und erhält dns Leder dauerhaft. — Mnn 
achte ans ol i igc Schutzmarke. — 
1 > 5"70 rebera l l xu haben. 

SchuKmarkr: „ f l n f c r " 

Llnlmeos. Capslcl comp-, 
• t f a | für 

P a i n - E x p e l l e r 
ist all vorzüglichste schmerz,tille«de « » -
re lbung allgemein anerkannt; zum Preise von 
80 b., S. 1.40 u. 2 0 . vorrttig in allen «pothefn» 

Beim Einkauf diese« überall beliebten Ha«»-
mittels nehme man nur Originalstaschen i« 
Schachteln mit unsrer Schutzmarte , a « f « * 
au« Rich te rs Apotheke an, dann ist ma« sicher, 
da« O r i g i n a I erzcugni« erhalt«, zu haben. 

Richter» «poth<ke 
zum..(Soldenen Väuci i" i» Protz 

E l i s abe ths t r abe Nr . » »eu. 
Versand täglich 

& 

Ladislaus J. Roth, Cilli 
: (Steiermark) = = = = = 

E r z e u g t vorzügliche frost- und wetterfeste H a r t s t e i n z i e g e l , 
dieselben Italien eine sehr gefällige und rcgcInittHNige F'orni, lassen sieh zweck-
gemäss schürf behalten, besitzen eine dreifach so prrosse Druckfes t igke i t 
w i e die T o r s i e g e l , können auch heim Wasserbsne mit Vorteil verwendet 
werden, beinahe jeder Hartsteinziegel ersetzt wogen der schönen Form beim 
Kohbaue den Verblender. 

Daher i--t der Hartste inziegel unbedingt der beste Baustein und 
unstreitig sowohl seiner Form als auch der Widerstandsfähigkeit wegen in allen 
Fällen dein Tonziegel vorzuziehen; der wichtigste Faktor hieltet ist : Hartateine 
w e i d e n im Sommer und Winter erzeugt , keir.e S tockung im Baue, 
und bi l l iger im P r e i s e wie d i e Tonziegel. 

Hartstein-Stampf-Betonrohre 
, . (patentieit) för Kanalisictungszwecke, Eutwässernngsanlageu etc. etc. erhältlich 

in jeder Dimension, sehr widerstandsfähig und konkurrenzlos. 
Im PreUe nm 15»/, billiger »1- d« r hei der Konkurse»» hiichele ^ew-ihrt« Rabatt. 

I J q t > f o t D I f l _ 1 V I stCsl 1 n l Q 1 1 P H sttr Ginge, Vcstibules, Küchen, Abort<', wie nuch für gtÖMere 
1 1 d l L ö v C l l l A ' l v ö C l l I » J J 1 C 1 1 / I / V y l l lUuino mit starker Freijufn», wie Kirchen etc. stets in gröMter 

Auüwubl vorrsitie vnni «infaehsien bi« »um vornehmsten Mutter, mit vielfarbigem Kolorit 

Erzeugung v o n s ä m t l i c h e n v o r k o m m e n d e n B e t o n w a r e n . 
P r e l l e ü c l i r müt tNlfg n i i c l k o n k u r r e n z l o s . — OfTerto und R o a t o o v o r i n s c h l l | 6 auf Vr rUn i fon b e r s l t w i l l i ^ t . 

[• 
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Patentierte selbsttätige 

Bespritzungs-Apparate 
v 9 

e t 

für Weingärten, für Hopfen-Pflanzungen 
zur Vertilgung nun Qbstbaumschädlingen 

zur Bekämpfung der Blattkrankheiten, 
| Vernichtung des Hederichs und des wildfn 

Senfs etc 

Selbsttätige, tragbare Spritzen auch mit Kupferkessel 
Mi 10 oder 15 Liter Flüssigkeit 

mit und ohne P e t r o l e u m - M i s c h a p p a r a t 
und f a h r b a r e s e l b s t t ä t i g e S p r i t z e n fabrizie 'ren Und l i e fern a l s S p e z i a l i t ä t 

P H . H U A T I M H T I I «fc C o . 
Fabriken landwirtschaftlicher Maschinen, Spezialfabrik Hr Weinprcssen 

und Obstverwertungs Maschinen 

1050:1 WIEN, I I , Taborstrasse Nr. 71 
Ausführlich« Illustrierte Kataloge gratis. Vertreter u Wi- derverkäufer erwünscht 

HSoriz Unger 
Beeideter Sachverständiger im Msischioenfaehe 

Eisenkonstruktions - Werkstätte, Kunstschlosser ei 
und Maschindr&htgeflecht-Erzeugung 

Grazerstrasse Nr. 47 Grazerstrasse Nr. 47 
Besorgt die Nachaichung von Wagen nnd Gewichten, ferner werden anch 
Wagt-n und G e w i c h t e erzeugt und fehlerhafte sclinellsteus repariert. 
Uebernimmt Masch inenrepara turen jeder Art. D e f e k t e N ä h m a s c h i n e n 
w e r d e n f jepen r e n o v i e r t e u m g e t a u s c h t nnd anch a n g e k a u f t . 
R e n o v i e r t e N ä h m a s c h i n e n der v e r s c h i e d e n s t e n S y s t e m e s i n d z u 
b i l l i g s t e n Pre i sen ain L a g e r . Weiters empfehle ich mich zur Anfertigung 
von W e t t e r w e h r a p p a r a t e n des bewährtesten Systems, B r u n n e n p u m p e n 
und W a s s e r l e i t u n g s a n l a g e n und übernimmt jede Art Einenkon-
s t r u k t i o n als eiserne Tre ib - und Glashttnser , D a c h o b e r l i c h t e n , 
F e n s t e r und D a c h s t i l h l e aus Kisen. — K u n s t s c h l o s s e r - A r b e i t e n 
als B e s c h l a g a r b e i t e n auf Neubauten , S p a r h e r d e und S p a r h e r d -
bes tandte i l e , eiserne Türen , ornamentiert« oder schlichte A l tane , Grab-, 
A l t a r - und E i n f r i e d u n * s g i t t e r , Gi t ter tore , F e n s t e r - und F ü l l u n g s -
g i t t e r . — Ei senmöbe l a u s g e z o g e n e n Röhren , u. zw. Betten. T i sche , 
W a s c h t i s c h e , N a c h t k a s t e n , eiserne Garten- und Kaf feehanxmöbel 
nnd P a v i l l o n s . — Aus Masc l i inendrahtgef l echt hergestellte Hühner-
höfe, Bans - oder P a r k e i n f r i e d n n g e n , Tore , W u r f - und F e n s t e r -
g i t t e r . — B l i t z a b l e i t u n g s a n l a g e n , sowie das A u s p r o b i e r e n von 
schon bestehenden Blitzableitern etc. zur besten und b i l l i g s t e n Aus-
führung. — K o s t e n v o r a n s c h l ä g e oder Auskünfte sind gratis und franko. 

I I E I t l t A H N l s s U n t e r p h o x p h o r i g s a u r e r 

Kaik-Eisrii-Iirup. 
Diener vor T 5 Juhren eingeführte, von vielen Aeriten beuten» begutachtete 

nnd empfohlene K r u s t s i r n p wirkt schleiml#send nnd hustenst i l lend. Durch 
den (iehult an Bittermittelu wirkt er a n r e g e n d auf den Appe t i t und die \ er-
dftiiung, and noniit bfsSrdcmd ins dif Krnülirimg. Das tör die Rlntbildnn^c 
so wichtige Kitten int in diesem Sirup in le icht ass imi l ie rbarer Form ent-
halten; anch ist er dnreh »einen Gehalt an lösliehen Pho*phor-Knlk*Salzc>i 
bei schwächlichen Kindern besonder» für die Knochenbild u n « »elu neulich. 

Pre i s 1 Flasche 2 K SO h, per Post 40 h mehr für Packung. 
u/opniinnl wir warnen vor den unt« r gleichem 
w s s t i n U l i y 1 oder ähnlichem Namen aufgetauchten 

jedoch bezüglich ih re r ZtisammenaetzunK und 
W i r k u n g von unserem Or lg ina l -P rÄpara t e «an?, 
verschiedenen J iacbabmnnnen unsere» seit Jahren 
bestehenden l ' n t e rphospho r ig sau ren Kalk Kisen-
Sirups , bitten deshalb, »tet* ausdrück l ich „ H e r -
h a h n y s Kalk Klsen-Sirnp" t u verlangen uul 
daranf zu achten, dass die nebens tehende , be-

hördl ich p ro toko l l i e r t e S c h u t z m a r k e »ich auf j e d e r Flasche befinde. 
Alle inige E r z e u g u n g und H a n p t r e r s a n d s t e l l e : 

Dr. Hellemanns Apetheke „zir Barmherzigkeit". W t a » I I / , Kaiserstrasse 7 3 - 1 5 . 
D e n i t s bei den Herren Apothekern: in l ' l l l l : M«ss»*lser. 

O. N e h w a r s l & Co.. D e u t s e h - l - a n d s b e r « : 0. Daghoser t > M - , 
h n r h : J. König. 6 n n o b l t i : J. Pospischil Krben. G r n x : Apotheke der 
Barmherzigen Broder. B. Fleischer, F. Frantie, J. Strohschneider, H l n d b e r n t 
0 . Kuschel. I . n l h a e l i M. Mardetsehliger, J. Mayr. G. Piecoli, U. v. Trnköcsy. 
L l r z r n : G. Grüsswang. iWs i rbu r * : V. Koban W. Körig Krben, l . Irull, 
E. Taborpkv. n u r e c h : K. Reicho. P e t t a u ; J. Behrbalk, 11 Molitor. Ka r t -
k e r s h i i r K M. Ujrer. H a n n t II. Scbniderschitach. W l n d l i i r h 
t ' r l M t r l t s : Fr. Petsolt. %« i n d l a e h c r n x K. BebnL W n l f s b e r K : 
A. Huth. S9ä0 

Umsonst 
erhllt Jedermann auf Verlangen unseren 

„ I n t p r e w N i m t e i i ( J n i v e r N a M i u t u l o r * 
mit über 1500 Abbildungen, welcher beim Kinkatife aller Arten 
Bedarfsartikel und interessanter Neuheiten unentbehrlich ist. Eine 
Korrespondenzkarte mit Angabo der genauen Adresse genügt, worauf 
Franko Zuwendung des „Interessanten Ur.iversal-Katalages" erfolgt 

durch die Firma: 10124-H 
I I « > i i i r i e h H « > r ( 4 ' « z . W i e n I . . F l e i s c h m a r k t 18-160. 

W « H n u n g S » t t i s k b i s 1. J u n i nnd t o m I . e r s t r m b r r 25*/, n r t t r lern I i r t f t . 
Vom I. Juni interurbane Telephon-Verbindung. 

Kurort 
Saison vom I. Mai bis Ende Oktober. 

in Kroatien 
Rrrsucsi in IiH» 1M4 (IM Vertrat* 0*s 6<r z»«»,,»»«, «Otzasts!«»» 3<k*f_>ra|rtn**Z*l>Ii| «* 

?•»«!! :leimn iXodilj«. fotalbofcn simbiln« iKjfc'nitt t flimnen ntlcil. «>0M I. Bsl ttgUAcr C 
mit jdb»t-lt ok>iiM-iIük>Iiti „ jrbfm mit «»Hittch ium «ach«itt» ,̂,g<. Dir So» d«O »• R ST 
warmen fltratolktratrii Im» von rmlncittcT £<il traft dei V*i4l. Dtusfet- >,»» UMcattrl)«ima an» I m $*' 
trantSfitr«. bei 3«t|i«S. Wtsiolgitn, Hast- u«t> vu»»trollNi"l,». chr«». Merkt» Rrlfbh. t'Jkmin#«». » 
MtMitrttnflj* Ji«ue«tt«*ttKitrn. OaKinS, entart!-. SKarnwr-, Wo»»«»- »»l> XaiiftrMVt 
ritt*ett<Iit<tc Kii botint sS«»»ty?ammeri». VUttsge. Ulrftriiiidt, Idinr* jpriUsmnaKit ' 
|>tr »nd billig WrflMratio»cn, st<in»i«e lt»i»»fit. «ufflcbrtliitr VramoaSm. I nnMs «. 
. V . t l • rf|L M t f A t A i l a . i . ! • . I f . M l l i . i A I . . . M J a . I arzt Dr. llfai. <Jro1di»lttrr. in alle» vtützvaab «nGe«. T̂oj&cfir. fatoie «ulTtlnftr durch die 
lotiis IKad<— D i r e k l l o a 

Grand Prix 

10417 

Globus-
Putz-Extract 

putzt besser als jedes änderet 
Metall-Putzmittel. 

Frühjahrs- nnd 6oiiuiicrfstifon 
1 9 0 5 . 

Echte Brünner Stoffe 
K 8 . - , 10.— ü. antrr 
K 1*2.—, K 14.— ». btnrrtr 
K 16.—, K 18.— »»» (riwt 
K 2 I . von fttnfler 

. . . . . . Xounftdlatti. *njlt 
:SH*aalc 

(s in t r n i o i M t r . 3 . 1 0 
laug , fon tp lr l tn Hktre» 
?!nju(i «Rock. Hosk nnd 
t ü i l f t ) (lrUrttö, Taflet nur 
Kl* Xtuvoit tu htliMnnn Sal«»-A»,»4 K SO.—, («oif U»Set»icSer*oftt 
s»»rmj«r»« i t . ic. oei fenbet >» gatmUSreilf» Hu »IS r«ri uns IxIiS br#s 

Wolle 
Nie|t;el-liiilios In llrfimi 

Aluln «ratts u. frasts. -ZLuSergllra» ^ieftmiig «uratiiit 
Xüc Vertritt S<> VrtMtfunbMiaft, 6tuff< birrft txi »btjet Sir«« tm gsSrltlsrU i> fcMft 

4 find brkratra». I 

I 

' Patent Mach O e r h ä l t l i c h ä 
4 J 0 . 6 5 . 8 0 . 1 2 0 . 1 3 5 . Seide 1 5 0 , 1 8 0 . Knaben 2 5 . 3 5 . 5 0 . 6 0 . Seide 9 0 

* in folgenden Verkaufsstellen: f 

Franc r Oaet Fran*. 
F r a s a l a n : Zotter Albine. 
G a i r a c h : Pregrad M. 
Gomilsko: Ho^evar A. 
Gonobitz: Strpinchnegg J . 
Gre is : §kraber Terese. 
Heilenstein- Cisel Jo«. 
Helliirengeist r Fleck P. 
Hochenejrg: Br. tovnik A. 
Verkaufs s t e l l en an 

L s a k : Jakscha J . 
Laufen : Petek X 
Moräntsch: /tneizlikar F. 
Xenki rchen: Arlii Mich. 
O h e r b u r x : Scharb Fr. 
Oplo tn i t z : Oberski K. 
Ponig l : Oslak Ant. 
Riez : Konsumverein. 
R ö m e r b a d : L'laga F«ny. 

St Geopgea: Artiaans t 
Il.cf.itMt 

St. Johaa«: Maj>'rliaU Th 
St. Veit - Melihsn A. f. 
Trennenberg: Juru 
Trifail J , & A . Krsntr. 
Tüffer: E U w k r A. 
Weitenstaln: fejipsi M 
Wotschna: J. Ptnit 

anderen Or ten g ib t die k. k. ausseht priv. Hsi 
t r t t ge r f sb r lk F r . Mach, Braun 
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Klappkammer „Helmar" 
ffir Platten 9X12 

m i t L i c h t s c h i r m u n d 3 M e t t a l k a s s e t t e n . 

Modell I. Momentverschluss and Landackaftf-
linso K 2 0 . - . 

Modell II . mit Helmarverscbluas n. Land schafts-
linse K 26.—. 

Modell I I I . Apnchromat nnd Juniotverscblusi 
K 3 0 - . 

Modell IV. Jnniorverschliug n. Aplanat K 38.— , 
Die anderen Modelle K 46.—, 58.—, 70.—, 

Andere billige Apparate nud alle Bedarfsartikel 
enthält meine neue Preisliste, welch» kostenlos 

zugesendet wird. 

Modell I. Max Wolfram, Marburg a. D. 

«gener Erzeugung, von erstklassigem 
Material, mit Glockenlager, komplett 
nsgestattet, m i t r e e l l e r e i n -
j ä h r i g e r G a r a n t i e liefert 
Ton fl. 55*— aufwärts. 10484 

Leon Hirschberg, 
Wien IX, Liechtensteinstrasse Nr. 39. 

Verlangen Sie Katalog. 

Ich 
ktaoc für die Hautpflege, speziell um 
Sommersprossen 'zu vertreiben and 
line zarte Gesichtsfarbe zu erlangen, 
kein« bessere und wirkaamere medi-
tinUche Seife al» die altbewährte 

Bergmann's 

Lilienmilchseife 
(Marke: 2 Bergmänner.) 

10418 von 
Bergmann & Co., Tetachcn a. E 

Vonitig ä Stück 80 b 
Apoth M. Rauscher, i 

» 0 . Schwartl 4 Co., I I n 
Drogerie J . Fiedler, C ' l l l l . 
Galant.-Gesch. Kr.Karbeutz, I 

beste und feinste 

Schuhputzmittel 

lernn! Bewährte Be-
handlung bei 
verselt iger 

Nerveisdiwächc! 
Hin rtrlange Prospekte. Herr W. in Tb. 
idutibt mir am 2. Sept. 1902: „Meinen 
WnlUbiten l>ank fflr die e r fo lg ie iche 
lAaadkng". R. Uerrmann, Apotheker, 
BwUa N 0 , Neue Königs t r ssee 7a. 9900 

a m i t o r i i ' 
DMlii» 

mksoil«» mit der Erzeugung alkoholfreier 
sMUckaag>g«tr^nke, kann mit besten 

>lif<ilgu sofort betrieben «erden, für be-
LOrdhch« B «willigung zur Erzeugung und 
V«fkss( wird garantiert und gründliche 
Muipalatioa durch erfahrenen Fachmann 
u Ort osd Stelle kostenlos eingerichtet 
•nd nrtck dienliche Informationen wegen 
fi.Uts Absatzes erteilt. — Reflektanten 
ktlWbfD ihr« Offerten unter „Ers t« 
fakrlkiflrma 46485" a. d. Armonzen-
IimJjUi.d N . D a k s s N a o h f , W i e n , 
I Bei- Wollzeile 9, zu richten. 10541 

Patente 
Muster-

n. Marken-
sehnt* 

erwirkt$Patent-Anwalt l o g . J. Flacher, 
Wien I, "Maiiniilianstrasse Nr. 5. Seit 

1877 im Patentsache t i t ig. 9061 

feilos ist, Hass ea kein bessere» und 
wirksameres Mittel gegen Schuppen 
und Haarausfall, sowie kein er-
frechendes Kopfwasser gibt als der 

weltberühmte 

Bergmann's 

Orig.- Shampooing - Bay-Rum 
(Marke: 2 B e r g n i l n n e r ) 

10419 von 
Berrmann & Co, Tetsehen a. E, 
welcher bekanntlich die ä l t e s t e nnd 

b e s t e Bay-Rnra-Marke ist. 

Vorrätig in Flaschen k K 2 — in den 
meisten Apotheken, Drogerien, 
Parfumerie- u. Friseurgeschäften. 

Hotel Bloltr 
Beehre mich einem geehrten P. T . Publikum hiermit anzu-

zeigen, dass ich Samstag den 20. Mai die neu hergerichteten 
Kegelbahnen, sowie den Gartensalon eröffnen werde. 

W o n n t s t j f <len 21. Mai findet bei jeder Wit terung ein 

Konzert 
der Cillier Musik Vereinskapelle statt. Beginn 8 Uhr abends. 

I m Ausschanke habe ich Reininghauser Märzenbier und 
Pilsner Urquell. 

Um recht zahlreichen Besuch bittet 

Hochachtungsvoll 

io69i Helene Skoberne. 

S Michael Ältziebler' 
mit der s i lbernen Medail le p r ä m i i e r t e s Spri tz -
mittel (OYdium Occis ion) zur Bekämpfung d e s 
T r a u b e n s c h i m m e l s (Oidium tukeri) und der Pero-

n o s p o r a . 

Offeriere den geehrten Weinbergbesitzern mein mit der silbernen 
Medaille prämiiertes Nprltz wlttel, zur Bekämpfung des Trauben-
Mchliumelw und der Peronoapara. 

Dieses von vielen Weinbergbesitzern bereits erprobtes Mittel bei-
gemengt der Kalkkupferlösung erspart das Schwefeln der Rebenstöcke, 
verhindert die obgenannten Rebenkrankheiten und fördert das Wachstum 
der Reben. 

Man verwendet ein Liter dieser FlQssigkeit auf 100 Liter der Kalk-
kupferlösung. 

Eine Flasche i 1 Liter kostet 60 Heller. Leere Flaschen werden 
mit 10 Heller vergütet. 

Bezugsquelle: Michael Ältziebler, Cilli, Sanngasse Nr. 3. io«53 

Singer Nähmaschinen 
für den Hausgebrauch und industrielle Zwecke jeder Art. 

Mustergiltige Konstruktion! loasi 
Grosse Haltbarkeit! Einfache Handhabung! Hohe Arbeitsleistung 

I m J a h r e 1903 a l l e i n i n O e s t e r r e i c h und D e u t s c h l a n d : 

Neun höchste Auszeichnungen! 
(Jnentgeltl. Unterricht Im Nähen sowie In allen Techniken der modernen Kunststickerei. 

Elektromotoren für Nähmaschinenbetrieb. 

Singer Co. Nähmaschinen Akt.-Ges. 
C ü l l i , I B a l i x i l i o f g r a s s e . 

XXXXXXXXXXXXX XXXXXXX XXXXXX XXXXXXXXXXXJ 
X E r s , e Marburger Nähmaschinen- u. Fahrrad-Fabrik 

X B a i s s e Nr. 29 E V a i l X l e g C P Bürggasse Nr. 29 

Filiale; Cilli, Herrengasse 2 
mit mechanischer Nähmaschinen- und 
Fahrräder - Reparaturwerkstatt'.'. — 
Reparatur aller fremder Fabrikate werden fachmännisch, 

„ gut und billiget unter Garantie gemacht, auch Ver-
nickelung und Emaillierung. Grosses Lager von Ersatz-
und Zubehörteilen für Nähmaschinen und Fahrräder 
aller Systeme, sowie Nadeln. Oele etc. Lager von 
neuen und alten Nähmaschinen and Fahrrädern xu 

den billigsten Preisen. 8115 

V o r t r s t e r : A n t O l l Sieger Mechaniker 

Cilli, Hsrrengasae 2. 
Preisliste gratis und franko. 

Allein-Verksnf der berühmtesten r f a f r - t f A H -
n i M v h l n e i i . sowie auch Verkauf von Kühler und 
Pbönii sowie Ringscbifl'muschiueu, »Minerva«, Howe, 

Singer, Elastik-Zylinder ctc. etc. 

XXXXXXXXXXX XXX XXXXXXXXXXXXXX XXXXXX 
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B e i H > u r o l » r i i l i i * w n g " a l l e r b a n k m ä H H i ^ e i i G e s c h ä l t e b e s t e l l t e m p f o h l e n : 10315 

Bank- und Wechselhaus Tli. J. Plewa & Sohn WIEN, I , Neuer Markt Nr. 13 
P a r t e r r e u n d I . S t o c k 

Gegründet im Jahre 1856. W • M. M. V 1 1 w r w v Gegründet Im Jahr« 1856. 

Ein- nnd Verkauf von Kapitale-Anlage- nnd anderen Wertpapieren zn besonderen Kursbegünst igungen . 

Ingenieur Anton Nenning 
beeideter 2vil-Geometer und Stadtbaumeister 

Frauensteingasse 3 I V r O C H i H g ' Frauensteingasse 3 

empfiehlt sich den P. T . Herrschaft» und Grundbesitzern zur 

genauen und gewissenhaften Ausführung aller 

V e n n e s s u n g s a i h e i t o n 
grösseren Umfanges unter den entgegenkommensten Bedingungen 

Wer gewöhnt ist. uakao zu 
trinken. prüfe im rwrnen 
Inikresse die neue Marke 

Johann Kofi'» 

Kandol -Kakao 
welch« infolge seines ge-
ringen Fettgehalte» die Ver 
daunng nicht stört, sondern 

«f»r K l ( t l ist 

Kandol -Kakao 
besitz! gegenüber allen an-
t erm kokaosorten außerdem 
den mabgebenden Vorzug. 

weitaus billiger und wegen 
der Verbindung mit Nla l j 
zugleich lehr nahrhaft zusein. 

C» v « „ c » »>« liWtl'KlUl llkrl n i i i n i « ! U«rw»<n«. I / /, 

P a k e t e 
hob#n l s 

allen >p»c»tfi 
sparen 

hanManfrn. 
Vcht i s t in Pakete« mit U r Lowe»««eke. 

Plankensteiner 

i g i n i a i - T i s s l w i i i 
offeriere bei Abnahme von 56 Liter aufwärts 
mit 36 Heller per Liter, ß & p j e p p e j 

Eine Quelle der Kraft für Alle 
die sich matt und elend fohlen, SD 
nervös und energielos sind, ist 

• AianatofßeH • 
von mehr als 2000 Aerzten aller Läiter glänzend begutachtet 
Xu haben In Apoth*k»n und Dro(«r i«s . — Brv>§cbar« frtit i» 
u. franko t o b Dauer 4 Cs., B«Hü» HW.4I. Ocscral* Vertreter 
fOr Oe»t«r re ieh-Cnfarn : C. Bredy. W h # I.» VMNtaMffe l U < 

Die Landwirtschafts- und Weinbau-Maschinenfabrik 

Josef Dangl, Gleisdorf 
empfiehlt nenoste T.-rbewerte GCpela, Dreachmaachlaaa 
Futterai-hneidmnschlnen, Schrotmühlen. Kiibeaach Beider, 
Maittrebler, Tiienra, Jauchepumpen. Mooseggen, Pferd«-
benrechcn, l leu wenden, neunte Gleiadorfer Obatmfihlaa 
mit Steinwalzen unJ verzinnten Vorbrechern, Obst- lind Weia-
preaaeu mit Original-Ob<rdrack Differential-Hrbelpreuwerkra 
Patent „l)ncbm-ber", (liefern grösste* Salier(»>»btii») auch 
eitra Prcaopindeln >it solchem Druckwerke, welch«« »Heia 
nur bei mir erbKItlich. Kngl. Gusatahlmeaaer, Reterveteil«. 
Mascbinenverkanf auch aas Zeit undUaranti«. Preiacooraate 
grat is und franko. Bentin-Motore. 102Ü 

d e s c h ä n i - E r d l T n i i i i ^ 
llemelriiLs liliimac 

Kupferschmied 

Grazeratrasse Nr. 28. O H - i X - i X Grazerstraase Nr . 28. 

empfiehlt den P. T . Kunden alle in sein Fach einschlägigen Arbeiten, 
•owie alle Arten Montiernngen der Dampfkessel für Dampf-
maschinen der Färbereien, Bleichereien, Lederfabriken, Kerzen-

und Margarinfabrikj.t ion etc. 

Dampf- und Wasserleitungen in Kupfer oder Eisen. 
W a s e h k e ^ e l u . B r a n n t w e l n k e i u i e l aller 

Gattungen am Lager. 10Q79 i 
Verzinnungen und Reparaturen jeder Art prompt und billig j 

W a h r l i c h ! 

h i l f t 
g r o ß a r t i g 

a l s unerreichter 
„ Jnse r t en 

Cödter". 

K n n f e n b e r . . n u r i n F l a s t ^ h e n . ioeu 
Cill i : Gustav Stiger. 

Viktor Wogg. 
A. Walland's Nacht. 
C. 4 F. Teppei. 
Milan Hofievar. 
Josef Matü. 
Anton Ferjen. 
Franz Zangger. 
Friedr. Jakowitsch. 
Anton Kolenc. 
Franz Peinik, Spec 
J . Haaenbflchl. 
Rauicher. Adl.-Ap. 
Jubanu Kavnikar. 
Scbwarzl & Co., Ap. 
Jotei Srimz. 
Anton Topolak. 
W. Wratschko. 
Franz Ranzinger. 

Bad Neubau«: J . Sikoiek. 
Frasalan: Johann Paucr. 

Ant. Plaakan. 
Gomi lako : Franz Cokala 

Gonobitz: Franz Kupnik. 
l l m h e n e g g : Frz. ZottL 
Hraata igg : P. Banerlieim. 

Bruderl.d Gew. 
Joaef Wonk. 

Laufen : Johann FilipU. 
Fr. H Pebek 

Lichten wa ld : S.F.Schalk 
Lud. Smolo. 
Ant. Verbic. 

M. L e m b e r g : F. Zupaniii. 
M.TUtfer: And Klabacher. 

Carl Hermann. 
Montprei* L.Schencherko. 

F. W ambrechiteiner. 
Oberbarg : Jakob Botie. 

Franz Scharb. 
PSIUchack : Ferd. Ivanuä. 

A. KrauUdurfer. 
A. Scbwetx. 
Carl 8ima. 
Franz Kau£i£. 

Praaaberjr: Uud Pevei. 

P r i s t o v a : Ant. Supu t 
Mari« Supiui. 

R a n n : Franz Matheia. 
Job. Piuterie. 
l'raic 4 Lipej. 
Franz Varlee. 

Sach«eafeld:Adalb«rt 0«ia« 
Jacob u. Mari» J a k 
Adalbert (llaliaind. 

S t . G e o r g e s : F. kartin. 
T r i f a i l : Coumun-Vertia. 

Franz Deziuan. 
Anton Krammtr. 
Jot . Mahkovec t 
J««. Moli. 
Job. Müller, it«. 

Vldem : Job. Nowak. 
AVeitenatela: Ant Jaklia 
WUllan: Ulrich I.agier. 

Carl Iikchier. 
Joses Wutti 
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